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1. ENTWICKLUNG 1989

Das Jahr 1989 war gekennzeichnet durch eine starke personelle Umstrukturierung' Wesentliche

Projekte wurden abgÄchlossen, Mitarbeiter sind danach turnusgemäß ausgeschieden' Neue Projekte

wurden mit neuen Mitarbeitern begonnen.

Zum ersten Mal hat des bifego ein Veranstaltungsprogramm über ein ganzes Jahr hinweg durch-

teführt. Sowohl die Seminare wie auch die Erfahrungsaustausch-Tagungen wurden durchweg gut

ärrg"norrr-en. Höhepunkt in dieser Hinsicht war der 2' Uifego-prfa "Expertensysteme in Finanz-

dienstleistungsunternehmen" mit rund 50 Teilnehmern'

lJnsere DV-Ausstattung wurde weiter vervollkommnet' Wir verfügen nunmehr über ein Netzwerk

mit insgesamt 11 pC-IfZa.f, einen l-aptop sowie eine von der Fa' Kyocera Electronics Europe

GmbH 
*gestiftete 

Apollo-Wori.station' SGUen Drucker von einfachen Matrixdruckern bis hin zu

postscript-fähigen iaserdruckern runden die Peripherie ab' Ein Telefax-Anschluß ist ebenfalls

hinzugekommen.

Im Bereich der Forschung wurde das Projekt 'Telekommunikation für Führungs- und Fachkräfte"

abgeschlossen. VorveröffJntlichungen im 
-Manager-Magazir., 

dem Handelsblatt und bundesweit in

zahlreichen Tageszeitungen fandei ein lebhaft"i Echo. Die Abschlußpublikation erscheint zu Be'
ginn des Jahres- 1990 unier dem Titel "Informations- und Kommunikationstechniken für Führungs-

kräfte - Top-Manager zwischen Technikeuphorie und Tastaturphobie"'

Zusammen mit der l(reishandwerkerschaft Dortmund - Lünen wurde ein neues Projekt unter dem

Titel "Handwerk 2000" aus der Taufe gehoben. In ihm wird untersucht, welche strukturellen Ver-
änderungen auf das Handwerk in nahei Zukunft zukommen und wie darauf zu reagieren ist'

[Jnsere Bemühungen, mit der Entwicklung von Expertensystemen für betriebswirtschaftliche An-
wendungen, .rrr-ittribar zu einer verbesserten Entscheidungsfindung in Unternehmen beizutragen'

wurden fortgesetzt. Wenn hier auch nicht übertriebene Hoffnungen und Erwartungen geweckt

werden können, so sind unsere im Verlauf dieses Jahres fertiggestellten Prototypen doch bereits

vielversprechende Vorläufer von running systems.

Zum zweiten Mal haben wir den mit DM 10-000 dotierten und vom Förderkreis Gründungs-For-
schung Köln e. V., dem Verlag Norman Rentrop und der Stadtsparkasse Dortmund finanzierten

bifego--Gründungsflrschungspreis vergeben- Die Auszeichnunc fig.l an den Münchner 'Wissen-

schaTtler, Profes-sor Dr. .drnold Picot, für seine bahnbrechende Übertragung des Transaktions-

kostenansatzes auf Fragen der Unternehmensgründung.

Wir bedanken uns bei allen Partnern für die gute Zusammenarbeit in 1989' Wir versprechen, auch

im sechsten Jahr nach unserer Gründung fortzusetzen, wa§ wir seit fünf Jahren bezwecken: Mittler
zu sein zwischen Universität und betrieblicher Praxis-
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2. MITARBEITER

Prof. Dr. Detlef Müller-Böling

Dipl.-Kfm. Jörg Bröckelmann

Dipl.-Sozialw. Karl-Ernst Hardt

Dipl.-Kff. Susanne Kirchhoff

Dipl.-Kff. Elke Klautke

Dipl. -Volksw. Hans-Peter I(umm etz-7rißner

Dipl.-I(fm. Arndt Ploeger

Dipl.-Vo1ksw. Iris Ramme

Dipl.-Kfm. Hans-Jörg Sudhaus

Silvia Steinberg

ab Mai 1989

bis März 1989

bis September 1989

ab Juli 1989

bis Juni 1989

bis August 1989

ab September 1989

bis Juni 1989

bis März 1989

ab April 1989

ab Juli 1989

bis Oktober 1989

bis November 1989

ab Mai 1989

ab Oktober 1989

ab April 1989

ab Februar 1989

bis März 1989

ab Juli 1989

Geschäftsführer Albert Eiskirch

Sekretariat:

Susanne Götz

Ingrid Jauß

Gabriele-Margot Rübesam

cand. rer. pol. Rüdiger Blasius

cand. rer. pol. Simone Gerhard

cand. rer. pol. \4rerner Gniszewski

cand. rer. pol. Angelika Heinrike Heil

cand. rer. pol. Christiane Heinrich

cand. rer. pol. Sabine Kremer

cand. rer. pol. Markus Potocki

cand. rer. pol. Frank Rynio

cand. rer. pol. Hans-Christian Schumacher

cand. rer. pol. Linda Staude

cand. rer. pol. Jochen Struck

cand. rer. pol. Alexander Teubner
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3. LEHRVBRAI{STALTUNGEN, DISSERTATIONEN, DIPLO}VIARBEITEN

. LEHRE

Vintenemester 1988/89

GRUNDSTUDIUM

V: Einführung in die Methoden der empirischen Wirtschafts- und Sozialforschung

FIAUPTSTUDIUM

V: Empirische Theorien

V: Datenauswertung und Dateninterpretation

S: Proj ektseminan Partnerschaftsgründungen

Diplomanden- und Doktorandenkolloquium

Sommersemester 1989

I{AUPT§TUDIUM

V: Nutzen empirischer Forschung

Ü: Präsentation empirischer Ergebnisse

S: Projektseminar: Mailex

Ü: Gründungsplanung

Diplomanden- und Doktorandenkolloquium

Wintersemester 1 989/90

GRUNDSTUDIUM

V: Einführung in die Methoden der empirischen \Yirtschafts- und Sozialforschung

T{AUPTSTUDruM

V: Empirische Theorien

V: Datenauswertung und Dateninterpretation

S: Projektseminan Mailex

Diplomanden- und Doktorandenkolloquium
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r DISSERTATIONEN

abgeschlossene Arbciten:

Dipl.-Volksw. Iris Ramme:
Die Arbeit von Führungskräften - Konzepte und empirische Ergebnisse

laufende Arbeiten:

Dipl.-Kfm. Jörg Bröckelmann:
Entsche idungsorientierte Qualitätsin formationssysteme

Dipl.-Kff. Susanne Kirchhoff:
Validierung von Expertensystemen

Dipl.-Kfm. Detlef kipelt
Akzeptanz von Bürokommunikation in der öffentlichen Verwaltung. Eine Studie zur Einstellung
und Einstellungsänderung von zukünftigen Nutzern

Dipl.-{(fm. Ronald Wimmer:
Gründungs- und Entwicklungshemmnisse kleiner und mittlerer lJnternehmungen in NRW unter
besonderer Berücksichtigung des Ruhrgebietes

I DIPLOMARBEITEN

abgeschlossene Arbeiten:

Bröckelmann, Jörg:
Entwicklung eines Expertensystems zur Gestaltung und Formulierung vorteilhafter Gesell-
schaftsverträge

Gerhard, Simone; Gniszewski, Werner:
Expertensystementwicklung auf Personal Computern: Finanzierungsplanung bei Existenzgrün-
dung unter Einschluß öffentlicher Förderprogramme

Klare, Birgit:
Die Arbeit von Führungskräften unter dem Aspekt der Fachaufgaben

Kremer, Sabine:
Mitarbeiterbeteiligungen in technologieorientierten Unternehmen

Melzer, Joachim:
Marketing-Strategien in der Frühentwicklungsphase von Softwareunternehmen zur Minimierung
von Marktaustrittsrisiken

Meyer, Michael:
Risk-Management bei der Unternehmensgründung - Möglichkeiten der Absicherung der per-
sönlichen Risiken des Unternehmensgründers

Schillinq, Beate:
Der Uberschuldungstatbestand der GmbH bei Forschungs- und Entwicklungsunternehmen in der
Gründungsphase
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Schumacher, Hans-Christian:
Ein Electronic-Mail-System aus der Sicht der Benutzer - Ergbnisse einer empirischen Untersu-

chung

laufende Arbeiten:

Alex, Oliver:
Entwicklung eines Expertensystems zur Unterstützung der strategischen Planung kleiner und

mittlerer Softwarehäuser (Straplex)

Anton, Thomas:
tmäge von Qualität - Theoretische Konzepte und empirische Erfassung der Qualität von Pro-

dukten

Heil, Angelika Heinrike:
Unternehmenskultur. Ein Konzept auch für Klein- und Mittelbetriebe?

Potocki, Markus:
Kennzahlenorientiertes Qualitätskostensystem am Beispiel eines Textilmaschinenbauunterneh-

mens - Bestandsaufnahme und Fortentwicklung

Preuten-Schlüter, Andrea:
Führungsinformationen für ein mittelständisches Unternehmen der Unterhaltungselektronik-

branche. Informationssammlung und deren organisatorische Einbindung

Schröers, Ingo:
Untersuchurlg zu den theoretischen Möglichkeiten und Auswirkungen des Home-Banking auf

die Geschäftipolitik bundesdeutscher Kieditinstitute und seiner derzeitigen praktischen Rele-

YATLZ

4. FORSCHUNGS- UND ENTWICKLUNGSPROJEKTE

unsere Forschungs- und Entwicklungsprojekte erstrecken sich auf drei Schwerpunkte:

4. 1. Schwerpunkr uNTERNEHMENSGRÜNDUNG UI{D UNTERNEHMENSENTWICKLUNG

r Gründungsatls§ Nordrhein-\Yestfalen

Ziel des Projekts war die Erschließung von Daten über regionale Gründung-saktivitäten und -po-
tentiale innerhalb Nordrhein-Westfalens. Unter Mithilfe des L-andesamtes für Datenverarbeitung

und Statistik wurden Gewerbemeldedaten ausgewertet' Im einzelnen wurden für den 7'eitraw
1975-1986.
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' An- und Abmeldungen auf Kreisebene erfaßt und ausgewertet,
+ die Branchenstruktur der Meldungen analysiert,
+ die regionale und zeitliche Verteilung untersucht,* die Ergebnisse kartographisch aufuereitet.

Die vergleichende Analyse der 54 Kreise und kreisfreien Städte in Nordrhein-lVestfalen über einen
Tnitraum von mehr als zehn Jahren ermöglicht den Entscheidungsträgern einen tieferen Einblick in
einen wichtigen Teil ihrer regionalen lVirtschaftspolitik. Das Projekt wurde 1989 abgeschlossen.

Förderung durch Arbeitsamt Dortmund

+ Gründungserfolg

Erfolgsfaktoren einer Unternehmungsgründung sind bisher nur in unzureichendem Maße unter-
sucht worden. Ztx Erfassung dieser Faktoren wurden mit Unterstützung der Stadtsparkasse Dort-
mund l-rängsschnittanalysen durchgeführt, die die Gründungsunternehmung von der Gründungsidee
bis zur Reifephase etwa 7 bis 8 Jahre nach der Gründung begleiten. Die Auswertungen des Daten-
materials sind abgeschlossen, ein Endbericht liegt vor. Weitere Veröffentlichungen sind geplant.

Förderung durch Stadtsparkasse Dortmund

r Handwerk 2000

In Zusammenarbeit mit der I(reishandwerkerschaft Dortmund/Lünen werden am Beispiel der Be-
sonderheiten des Dortmunder Wirtschaftsraumes die Rahmenbedingungen des strukturellen Wandels
für das Handwerk aufgezeigt, um dem einzelnen Handwerksbetrieb ebenso wie deren Organisatio-
nen sowohl die Anpassung an strukturelle Veränderungen als auch die eigene, aktive Mitgestaltung
der strukturellen Veränderungen zu ermöglichen.

In einem ersten Schritt sollen anhand einer Literaturanalyse generelle Aussagen über Veränderun-
gen im Handwerk durch den Strukturwandel erarbeitet werden. Als Einflußfaktoren auf die Ent-
wicklung des Handwerks sollen u.a.

- Anderungen der lokalen Wirtschaftsstruktur durch veränderte Produktions- und Nachfragebe-
dingungen

- Wirkungen des geplanten EG-Binnenmarktes
- Auswirkungen der zukünftig geburtenschwachen Jahrgänge auf die Personalstruktur im Hand-

werk
- Kooperationsmodelle (2.8. Handwerkspark)
- rrYirkungen des EDV-Einsatzes auf I-eistungserstellung und Verwaltung im Handwerksbetrieb
- Veränderte Standortbedingungen
- Zukünftiger Finanzbedarf bei steigendem Investitionsvolumen
- Struktur der Abnehmer handwerklicher kistungen

herausgearbeitet werden.

In einem zweiten Schritt werden die Veränderungen des Dortmunder Wirtschaftsraumes analysiert,
um daraus Anforderungen für die Veränderungsnotwendigkeiten der Handwerksbetriebe abzuleiten.



Hierbei geht es insbesondere um die Interdependenzen zwischen einzelnen Branchen' Auf der Basis

der vorliegenden Ergebnisse werden .'enctrieAene Szenarien über die zukünftige regionale -yitt-
schaftsstruktur und Anforderungen an die Wirtschaftsfaktoren erarbeitet' Lrtztlich wird ein Kata-

log von Maßnahmen ansammengetragen, mit dem die Erhaltung und der Ausbau tragender Wirt-

sc-haftsfaktoren für den Dortmunder Wirtschaftsraum gesichert werden kann'

Förderung durch Kreishandwerkersqhaft Dortmund/Lünen und Arbeitsamt Dortmund

4. 2. Schwerpunkt INFORIVIATIOI{SMANAGEMENT

' Tclekommunikation für Führungskräfte

Ausgangspunkt für die Diskussion über die Aufgaben von Führungskräften sind die zu erwarten-

Oen-An-aerungen der Arbeitsabläufe im Büro. Denn die modernen Bürokommunikationstechniken

betreffen auch und gerade die Arbeit von Führungskräften' Zielsetzwg des Forschungsvorhabens

ist es, Unterstützungimöglichkeiten für Führungs- und Fachkräfte durch neue Informations- und

Kommunikationstecf,nikÄ empirisch zu analysieren. Insgesamt wurden von uns 13 empirische

Einzelstudien durchgeführt, dit sich auf knapp 2.200 Befragte beziehen, so daß wir die derzeit

wohl umfassendste Analyse deutscher Top-Manager vorlegen können'

Die Vorergebnisse haben bereits jetzt starke Resonanz in der bundesdeutschen Presse gefunden'

Die Abschlußpublikation erscheint unter dem Titel

"Informations- und Kommunikationstechniken für Führungskräfte
- Topmanager zwischen Technikeuphorie und Tastaturphobie"

in Kürze im Oldenbourg-Verlag.

Förderung durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft

r Bürokommunikations-Netzwerk

Auf der Basis vernetzter Personal Computer (XT/AT) werden organisatorische Anforderungen für
den Aufbau von Bürokommunikations-Systemen entwickelt- Grundlage für diese Forschungs- und
Entwicklungsarbeiten sind die Tätigkeiten aller Mitarbeiter des bifego und des Fachgebiets, also ca'

20 Voll- ,rd Teilreitkräfte. So werden beispielsweise Möglichkeiten von Electronic Mail bezogen

auf einen "Kleinbetrieb" untersucht.

' Mailkomm - Kommunikation mit Hilfe von Mailboxen

In Zusammenarbeit mit der Firma MDS Deutschland GmbH, Köln, wurde ein Projekt zur Arbeit
mit Electronic Mail durchgeführt. Das Unternehmen gehört zu den Pionieranwendern von Electro-
nic Mail. Ziel war es, in einer organisationswissenschaftlichen Begleituntersuchung die Nutzer zu

Art und Umfang der Nutzung, zur Akzeptanz, zu ihren Arbeitsaufgaben und zu ihrer Zufrie-
denheit mit dem §ystem zu befragen. Das Projekt rüurde 1989 abgeschlossen.

Förderung durch MDS Deutschland GmbH

-7 -
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4.3. Schwerpunkr EXPERTENSYSTEME

' Expertensystem anr Rechgformwahl (Refowex)

In diesem Projekt wird ein Expertensystem für die Gründungberatung entwickelt. Das System
REFOWEX unterstützt den Gründer bei der \[ahl einer geeigneten Rechtsform, indem es anhand
von Rechtsformwahlkriterien, die Experten benutzen, eine Rechtsformempfehlung für eine Grüun-
dungsunternehmung ermittelt.

Das System REFOWEX , das mit Hilfe der Shell Xi-Plus implementiert wurde, liegt in Form eines
vorzeigbaren Prototypen vor. Es steht in engem Zusammenhang mit dem Expertensystem
GEFOVEX.
1990 werden beide Systeme in Zusammenarbeit mit einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft und ei-
nem Institut für Technologieförderung validiert.

Förderung durch Ministerium für Wissenschaft und Forschung des l-andes Nordrhein-Westfalen

' E:rpertensystem zur Erarbeitung
eines Gesellschaftsvertrages (Gefovex)

Das Expertensystem GEFOVEX gibt Hilfe bei der Formulierung und Gestaltung eines vorteilhaften
Gesellschaftsvertrages unter Berücksichtigung der gewählten Rechtsform. Einzelne Klauseln eines

Gesellschaftsvertrages werden dabei sukzessive erarbeitet, dem Benutzer arLgezeigt und in einer,
von einem Textverarbeitungsprogramm veränderbaren, Datei abgespeichert.

' Expertensystem zur Finanzplanung eines
Bxistenzgründungsvorhabens unter besondcrer Berücksichtigung

öffentlicher Fördermittel (FÖnex)

Im Rahmen des Projekts wurde ein Expertensystemprototyp mit Namen FÖNEX entwickelt. Mit
FÖI.{EX wird ein dialoggestütztes Beratungsinstrument für Existenzgründungsberater oder Exi-
stenzgründer bereitgestellt. Ausgehend vom jeweiligen Einzelfall gibt das System unter Berücksich-
tigung öffentlicher Förderprogramme einen Finanzierungsvorschlag für das Gründungsvorhaben
aus. Des weiteren wird ein Zins- und Tilgungsplan aufgestellt- Die Ermittlung des Systems kann als

Grundlage für die Beantragung öffentlicher Fördermittel dienen.
In dem Prototyp wurden die Förderprogramme auf das l2nd NRW beschränkt- Sonderfälle wie
technologieorientierte Unternehmensgründungen, Vorhaben im Bereich des Umweltschutzes usw.
blieben unberücksichtigt. Das Projekt wurde 1989 abgeschlossen.

r Expertensystem zur Auswahl
am Markt angebotcner Electronic Mail Systemc (Mailex)

Mit Hilfe des Expertensystems MAII-EX sollen Kaufentscheidungen von Electronic Mail Produkten
wissensbasiert unterstützt werden. Dies erfolgt durch den Abgleich der individuellen Anforde-
rungskriterien des Käufers mit den I-eistungskriterien der Elecroqic Mail Produkte.
Das System wird mit Hilfe der Shells Xi-Plus 3.0, Personal Consultant Plus (PC-Plus) und Level 5

von drei unterschiedlichen Arbeitsgruppen implementiert. Diese Vorgehensweise bedingt, daß das

System in Abhängigkeit der jeweiligen Entwicklungsumgebung und Projektgruppe in unterschied-
lichen Varianten vorliegen wird. Die ersten Prototypen werden im Frühjahr 1990 erscheinen.
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5. VERANSTALTUNGEN

33 Teilnehmer

' bifego-Forum 1989 am 27.04.1989

lJnter dem Titel "Expertensysteme in der Gründungsberatung" referierten Professor Dr' Detlef

Müller-Böling, Frau Oipl-fif. Susanne Kirchhoff und Herr Dipl--Kfm' Hans-Jörg Sudhaus über

Erfahrungen bei der Entwicklung von Expertensy§temen mit gleichsamer Demonstration der Ex-
pertensysteme Refowex und Fönex.

In dem anschließenden Festakt wurde in Anwesenheit des Bundesministers für Bildung und Wis-

senschaft, Herrn Jürgen Möllemann, der bifego-Gründungsforschungspreis an den Münchner Wis-

senschaftier Professoi Dr. Arnold Picot überreicht.

ca. 160 Teilnehmer

' bifcgo-scminar Tnformations- und Kommunikationstechnik firr Ftrhrungskräftc" am 26'01'1989

In diesem 2. bifego-seminar für Ftrhrungskräfte wurden hauptsächlich- Ergebnisse aus dem For-

schungsprojekt -Tilekommunikation für Führungskräfte" übermittelt' Neben Professor Dr' Detlef

vtältei--Aating referierten Frau Dipl.-Volksw. Iris Ramme und Herr Dr' Stefan Sorg vom IOT (In-

stitut für Ortanisationsforschung und Technologieanwendung) München' Zusätzlich wurden mit
großem Interesse persönliche Erfahrungen mit dim Einsatz von Informations- und l(ommunikati-
onstechniken der einzelnen Teilnehmer ausgetau§cht.

14 Teilnehmer

' 5. bifego-Erfa "Gründungs- und Entwicklung§management' am 16'03'1989

Auf diesem bifego-Erfa standen - neben der Erörterung aktueller Fragen zu,r Förderlandschaft in

NRW und in aei gC - Sonderfälle zut Finanzierung kleiner und mittlerer Unternehmen im Vor-
dergrund. Es referierten Herr Wolfgang %rner (Förderberater der Investitionsbank NRIV, Mün-

ster), Herr Jörg Hopfe (Projektleitet 1et EG-Beratungsstelle für Unternehmen in der Zßnith

Gm'bH, Mülheim), fie.t nti"ähelm Keuken (Berater der G'I'B', Bottrop), Herr Thomas Jorberg

(Mitglied der Geschäftsleitung der G[§-Bank, Bochum), Herr Helmut Kohls (Vorstandsmitglied

äer §tadtsparkasse Dortmund), Herr Erich'Mayer (Investmentmanager der TVM J"t-h"9 Jtllltg'
München-Dortmund), gerr fiärst Erdmann (Firmenkundenberater der Deutschen Bank AG' Filiale

Dortmund) und Herr Professor Dr. Detlef Mirller-Böling-
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r bifcgo-Seminar ?C-Nctzwcrke' am 10.05. 1989

Im Vordergrund dieses bifego-Seminan standen Fragen des Managements lokaler pC-Netzwerke.

flanung und Organisationskonzepte wurden ausführlich dargestellt und diskutiert, um einem dro-
henden ?C-\trildwuchs" besser entgegentreten zu können. Neben den bifego_Mitarbeitern Dipl._I{fm. Hans-Jörg Sudhaus und Dipl.-Kfm- Arndt ploeger referierte mit ein-em Blick in die 2u_
kunft aus Sicht der Firma Microsoft Herr Dipl.-ökon. Hans-peter Büttgenbach.

14 Teilnehmer

' 1. bifego-Erfa Expertcnsystemc in Finanzdicnsücistungsunternehmen" am 01. und 02.06.19g9

Der 1. bifego-Erfa zum Titel-Thema befaßte sich hauptsächlich mit erlebten Anwendungsberei_
chen und Einsatzmöglichkeiten von speziell für den Finanzbereich entwickelten Expertensy:stemen.
Es wurden insgesamt fünf Systeme vorgestellt- Zu den Referenten zählten profeisor Oi. pettef
Müller-Böling, Herr Dipl.-Math. Klaus Bohn (Hallesche Nationale l(rankenversicherung), Dr.
§laus Kalefeld (lYGZ-Bank, Münster), Herr Dipl.-Kfm. Wolfgang Gründl (KKB-Bankf iowie
Herr Beschmann (IBM Deutschland GmbH) und Herr Dr. Heinz-Thäo Fürtjes (provinzialvärsiche_
rungen).

2l Teilnehmer

t 6. bifego-Erfa "Grirndung§- und Entwicklungsmansgement" am 14.09.1999

Mittelpunkt dieses 6. bifego-Erfas waren Expertensysteme, die in der Gründungsberatung und in
der Beratung kleiner und mittlerer Unternehmen ihren Einsatz finden, um neben zunehmender
Qualität und Effizienz ein günstigeres Kosten-Nutzungs-Verhältnis für dies"r, Beratungsbereich zu
erzielen.

Außer den am bifego entwickelten Expertensystemen Refowex und Gefovex wurde durch Herrn
Wolfgang Hermann ein Expertensystem der Deutschen Gesellschaft für Mittelstandsberatung
(DGM, Düsseldorf) zur Beratung mittelständischer lJnternehmen vorgestellt.

26 Teilnehmer

' bifego-Seminar ?C-Netzwerkc" arn 20.09. 1989

\[iederholung des Seminars vom 10.05.1989.

10 Teilnehmer



' 2. bifcgo-Erfa E)Qcrtcnsystcmc in Finanzdicnstleistungsunternehmcn" am 16' und 17'11'1989

Dieser 2. bifego-Erfa fand besonders großen Anklang' Wie bei dem 1' Erfa wurden diverse Ex-

pertensysteme vorgestellt, ihr Pro und borrtr" abgewogen und diskutiert' Ztt den Referenten zähl-

ten Herr Dipl.-Betriebsw. Ulrich Markmann G-Vfvt-Vlnicherungen, Münster), Herr Dr' Christian

Netzel (Aac-hener Rückversicherungs AG, Aachen), Frau Dipl'-§fm' Monika Ulrich (Gothaer

Versicherungsbank WaG, Köln), fterr Dietmar Freigang (Allianz-Lrbensvenicherungs AG' Stutt-

gart) und Härr Manfred L-ange (Unternehmensberatung Brühl)'

- 11 -

Kooperatives Management, Berlin
'Fallitudien mit Gründerteams - Kooperative Managementkon-
zeptionen in der Hochschulausbildung"

Industrie- und Handelskammer zu Dortmund
"Akzeptanz neuer Informations - und Kommunikationstechniken"

GSU - Gesellschaft für Systementwicklung und unternehmens-
beratung mbH, Kaiserslautern
'Informätions und Kommunikationstechniken - Ein Akzeptanz-
problem für den Anwendef

bifego-Seminar Informations- und Kommunikationstechniken
für Führungskräfte
"I+K-Techniken für Führungskräfte - llras kann der Manager
nutzen?" sowie 'Führungskräfte und neue Technologien"

' bifego-Kolleg

Zusätzlich wurde erstmals das bifego-Kolleg ats Möglichkeit, EDv-Kenntnisse am Personal Com-

puter zu erwerben und zu erweitern, angeüoten. Z{9t !9s bifego-Kollegs war es' neben dem Er-
werb allgemeiner I(enntnisse auch speziiische Problemlösungen innerhalb des konkreten Anwen-

dungsbereiches am Arbeitsplatz zu lösen.
Oas-bifego-Kolleg fand Airekt am PC in kleinen Gruppen oder bei Bedarf auch individuell statt'

Schwerprlnkte dabei waren zum einen "Texwerarbeitung" und zum anderen Desktop-Publishing"

mit Ventura Publisher.

6. VORTRAGE

' Prof. Dr. Detlef Müller-Böling

19.-20.01.1989

47 Teilnehmer

24.0t.1989

25.01.1989

26.01.1989

Online-Kongress 1989, Hamburg
'Der Einsatilron Informations - und Kommunikationstechnolo -
gien und deren Nutzung durch Führungskräfte in mittelständi-
schen (Jnternehmen"

02.02.1989



14.02.1989

07.03.1989

27.04.1989

01.-02.06.1989

21.06. 1989

14.09.1989

23.09. 1989

21.10.1989

16.-t7 .11. I 989

21.rr.1989

29.11.-02.t2.1989

' Dipl.-Kff. §usannc Kirchhoff

13.03.1989

-t2-

Freie Universität' Berlin
Tnformations- und Kommunikationstechniken für Manager
mittelständischer Unternehmungen"

Fachgespräch "Unternehmerische Partnerschaften" der Schma-
lenbach Gesellschaft - DGfB, Dortmund
"Unternehmerische Partnerschaften - Ein Problem von lVissen-
schaft und Praxis"

bifego-Forum 1989
"l,audatio auf den Preisträger des bifego-Gründungsforschungs-
preises 1989, Herrn Professor Dr. Arnold Picot"

1. bifego-Erfa Expertensysteme in Finanzdienstleistungsunter-
nehmen
'Expertensysteme - Anwendungsbereiche in Finanzdienst-
leistungsunternehmen"

Bund Junger unternehmer, Dortmund
"Gründer- und Unternehmerausbildung in der Bundesrepublik
Deutschland"

6. Erfa Gründungs- und Entwicklungsmanagement
'Expertensysteme in der Beratung"

Bonner Gründertage
"Gründungsausbildung an deutschen Univenitäten"

15 Jahre Gründungsforschung, Universität zu Köln
"Unternehmer- und Gründerausbildung in der Bundesrepublik
Deutschland"

2. Erf a Expertensysteme in Finanzdienstleistungsunternehmen
'Bxpertensysteme - Anwendungsbereiche in Finanzdienst-
leistungsunternehmen"

Seminar Datenbanken für Rechtsanwälte, Technologiezentrum
Hamm
"Informations- und Kommunikationstechniken für den Rechts-
anwalt"

Third Workshop on Recent Research in Entrepreneurship,
Durham, U.K.
'Expert Systems for decision support in foundation stzg€"

Workshop "Informationstechnologie" zusammen mit dem l-ehr-
stuhl Prof. Dr. Wilfried Krüger aus Gießen
Expertensystementwicklung am bifego"

bifego-Forum 1989
Erfahrungen bei der Entwicklung von Expertensystemen"

27.04.1989
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14.09.1989

29.tt.-02.12.1989

r Dipl.-Kff. Elke Klautkc

13.03.1989

r Dipl.-Kfm. Arndt Ploeger

10.0s.1989

20.09. 1989

r Dipl.-Volksw. Iris Ramme

26.01.1989

27.01.t989

I 3.03. 1989

I Dipl.-Kfm. Hans-Jörg Sudhaus

27.04.1989

5- bifego-Erfa "Grliurdungs- und Entwicklungsmanagement"
T.EFO-WEX - Entwicklung eines Expertensystems zur Unter-
stützung der Rechtsformwahl von Gründung§unternehmen"

Third Xrorkshop on Recent Research on Entrepreneunhip,
Durham, U.K.
'Expert'systems for decision support in foundation §tage"

Workshop "Informationstechnologie" zusammen mit dem I-ehr-
stuhl Prof. Dr. \lrilfried Krüger aus Gießen
'Vorstellung der Datenbasis des Projektes Telekommunikation"

bifego-Seminar ?C-Netzwerke"
tGrundlagenwissen PC-Netzwerke"

bifego-seminar ?C-Netzwerke"
"Grundlagenwissen Pc-Netzwerke"

bifego-Seminar'Tnformations- und Kommunikationstechnik für
Führungskräfte"
"Managertätigkeiten"

3M-Veranstaltung, Neuß/Düsseldorf
"}.{utzung von Haftnotizen bei Führungskräften"

\Vorkshop Tnformationstechnologie" zusammen mit dem [-ehr-
stuhl Prof. Dr. \Yilfried Iftüger aus Gießen
"Manager und neue Informations- und Kommunikationstech-
niken"

bifego-Forum 1989
'Vorstellung der Expertensysteme REFOWEX und GEFOVEX"

bifego-Seminar ?C-Netzwerke"
'T.{etzwe rkmanagement"

10.05. 1 989
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14.09.1989 6. bifego-Erfa "Gründungs- und Entwicklungsmanagement',
'Yorstellung des Expertensystems GEFOVEX"

20.09.1989 bifego -Seminar ?C-Netzwerke"
'T.{etzwe rkmanagement"

7. VERÖFFENTLICHUNGEN

+ Selbsttindige Bücher

Detlef Müller-Böling; Iris Ramme
Informations- und Kommunikationstechniken für Führungskräfte - Top_Manager zwischen
Technikeuphorie und Tastaturphobie, München-\[ien 1990, im Druck.

+ Beiträge in Sammelwerken und Zeitschriften

Detlef Müller-Böling; Elke Klautke; Iris Ramme
Manager-Alltag, in: bild der wissenschaft,26. Jg. 19g9, Januar, S. 104 _ 109.

Detlef Müller-Böling
Empirische Planu_ngsstudien, in: Szyperski, Norbert (Hrsg.): Handwörterbuch der planung, Stutt_gart 1989, Sp. 335 - 348.

Detlef Müller-Böling
Organisationsformen von Planungssystemen, in: Szyperski, Norbert (Hrsg.): Handwörterbuch der
Planung, Stuttgart 1989, Sp. 1310 - 1319.

Detlef Müller-Böling
Zwischen Technikeuphorie und Tastaturphobie - Einstellungen deutscher Topmanager zur Com_
puterarbeit, in: Office Management, 37. Jg. 1989, April,5.12 - 26.

Detlef Müller-Böling
Über Bleistift und Telefon hinaus - \velche IuK-Techniken nutzen Führungskräfte in mittel_
ständischen Unternehmen? in: Sorg, Stefan (Hng.): Bürokommunikation im Zentrum unterneh_
merischer Wertschöpfung, Velbert 1989, S. l\I-27-Ol - §I-27-15.

Detlef Müller-Böling; Iris Ramme
rilie Sekretärinnen ihre Chefs effizient unterstützen können, in: Assistenz, 3g. Jg. 19g9, Heft 6,s.4-6.

o.V
Tastatur-Tabu - Eine Studie enthüllt Manager finden Computer an fast jedem Arbeitsplatz toll
- wenn es nicht ihr eigener ist, in: Manager Magazin, 19. Jg., Oktober 1999, S. ZSI _ Zis-
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Detlef Müller-Böling, Heinz Klandt
Bezugsrahm"r, fUi die Gründungsforschung mit einigen empirischen Ergebnissen' in: Szyperski'

Norbert; Roth, Paul (Hrsg.): Entrepret 
"t 

tJhip - Innovative Unternehmensgründungen als Auf-
gabe, Stuttgart 1990, S. 143 - 170.

Detlef Müller-Böling
Budgeting, in: Giochla, Erwin et al. (eds-): Handbook of German Business Management' Berlin

et al. 1990, pp.234 - 240.

Detlef Müller-Böling
Anforderurg"r, * Tests zur Messung von Arbeitszufriedenheit für die Anwendung in der be-

trieblichen Praxis, in: Fischer , l-nreä (Hrsg-): Arbeitszufriedenheit. - Beiträge zur theoretischen

und praxeologischen Fortentwicklung eines umstrittenen Konzepts, im Druck'

Detlef Müller-Böling
Arbeitszufrieaenfr'eit bei Computerbenutzern, in: Fischer,I-'§renz (Hrsg'): Arbeitszufriedenheit -
Beiträge zur theoretischen ,rnd pra*eologischen Fortentlvicklung eines umstrittenen Konzepts'

im Druck.

Detlef Müller-Böling
Gründung ,on U"nternehmungen, Organisation der, in: Frese, Erich (Hrsg'): Handwörterbuch der

Organisation, 3. Aufl., Stuttgart, im Druck.

Detlef Müller-Böling
OrganisationsforsZhung, Methodik der empirischen, in: Frese, Erich (Hng'): Handwörterbuch

der Organisation, 3. Aufl., Stuttgart, im Druck.

Detlef Müller-Böling
Partnerschaftsgrü"ndungen - Problemaufriß eines unentdeckten Forschungsfeldes' in: Kück'

Marlene (Hrsg.): Kooperatives Management, im Druck'

* Arbeitsberichte und Manuskriptdrucke

Iris Ramme
Arbeitsbericht Nr. 22
Die Arbeit von Führungskräften eines Forschungsinstitutes - Ein Vergleich mit Topmanagern

der deutschen Wirtschafi (gleictrzeitig Projektbericht Nr. 5 des von der DFG geförderten For-

schungsvorhabens 'Telekoämunikatiän für Führungs- und Fachkräfte"), Dortmund Mai 1989

(21 Seiten).

Iris Ramme
Arbeitsbericht Nr. 23
Typisierung von Führungskräften nach Funktionen, Aktivitäten, I(ommunikationspräfereiz'
Piychovariäblen und IuK-Nutzung (gleichzeitig Projektbericht Nr' 6 des von der DFG geför-

derten Forschungsvorhabens 'TelJkommunikation für Führungs- und Fachkräfte"), Dortmund

Juli 1989 (47 Seiten).

Detlef Müller-Böling; Jörg Bröckelmann; Susanne Kirchhoff; Hans-Jörg'Sudhaus
Expertensysteme-in Aer CrUnaungsberatung: REFOIVEX und GEFOVEX, FuE-Bericht Nr' +

aes tifego - Betriebswirtschaftliclies Institut für empirische Gründungs- und Organisationsfor-

schung, Dortmund August 1989, (38 Seiten)-
.
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Detlef Müller-Böling; Jörg Bröckelmann
Entwicklung eines Expertensystems zur Gestaltung und Formulierung vorteilhafter Gesell-
schaftsverträge: GEFOVEX, FuE-Bericht Nr. 5 des bifego - Betriebswirtschaftliches Institut für
empirische Gründungs- und Organisationsforschung, Dortmund August 1989, (66 Seiten).

Detlef Müller-Böling; Susanne Kirchhoff
Experts Systems for decision support in foundation stage; paper presented at 3rd rfforkshop on
Recent Research in Entrepreneurship, Durham Business School, 30th November - lst December
1989 (14 Seiten).

Iris Ramme
Arbeitsbericht Nr. 24
Topmanager in der Bundesrepublik Deutschland - Charakterisierung der Stichprobe einer Re-
präsentativbefragung (gleichzeitig Projektbericht Nr. 7 des von der DFG geförderten For-
schungsvorhabens "Telekommunikation für Führungs- und Fachkräfte"), Dortmund September
1989 (32 Seiten).

8. TEILNAFIME AN KONGRESSEN, TAGUNGEN, WORKSHOPS

r Prof. Dr. Detlef Müller-Böling

13.03.1989

14.03. r989

15.06.1989

17.04.1989

10.05.1989

14.06.1989

06.07.1989

07.07.1989

13.09.1989

19.09.1989

20.09. r989

06.10.1989

09. I 1.1989

Workshop "Informationstechnologie" zusammen mit dem Lehr-
stuhl Prof. Dr. Wilfried Krüger aus Gießen

CEBIT, Hannover

Hochschulmarkt Dortmund

Siemens AG, Witten

bifego-Seminar PC-Netzwerke

GI - Gesellschaft für Informatik -, Fachtagung Expertensy-
steme, Bonn

Vortrag von Professor Musgrave, Universität Dortmund

Beiratssitzung Geschäftsidee, Bonn - Bad Godesberg

IBM Deutschland GmbH, rüiesbaden

Hewlett Packard GmbH, Düsseldorf

bifego-Seminar PC-Netzwerke

Festkolloquium für Professor Meissner, Universität Dortmund

Eröffnung des HamTec, Hamm



05.12.1989

' Dipl.-Kfm. Jörg Bröckclmann

27.04.t989

15.06.1989

29.06.1989

12.07.t989

22./23.09.1989

09.10.1989

26.10.t989

09.11.1989

16./17.11.1989

' Dipl.-Kff. Susanne Kirchhoff

07.03.1989

15.06.1989

06.07.1989

14.09.1989

23.09.1989

06.10.1989

09.1 1.1989

-l't -

ISDN und Datenschutz, Friedrich-Ebert-Stiftung, Bonn

bifego-Forum, Dortmund

UNI - MARKT - Dortmund, Vorführung der Expertensysteme
auf dem Alten Markt, Dortmund

VDl-Vortrags'eihe "CAD - CAM - Kopplung", Dortmund

Vortrag "Röntgenographische Fehlerbestimmung", Universität
Dortmund, I-ehrstuhl Qualitätssicherung.

Bonner Gründertage, Bonn-Bad Godesberg

Gl-Fachtagung'Management von Expertensystemen", St. Augu-
stin bei Bonn

"Qualitätspolitik bei Hewlett Packard", Deutsche Gesellschaft für
Qualität

Eröffnung des HamTec, Hamm

2. bifego-Erfa "Expertensysteme in Finanzdienstleistungsunter-
nehmen", Dortmund

Fachgespräch "Unternehmerische Partnerschaften" der Schma-
lenbach-Gesellschaft, Signal Versicherungen Dortmund

CEBIT, Hannover

bifego-Forum 1989

1. Erfa'Expertensysteme in Finanzdienstleistungsunternehmen",
Dortmund

Hochschulmarkt Dortmund

Vortrag von Professor Musgrave, Universität Dortmund

6. Erfa "Gründungs- und Entwicklungsmanagement", Dortmund

Tagung des European Council for Small Business, Kopenhagen

Festkolloquium für Professor Meißner, Universität Dortmund

Eröffnung des HamTec, Hamm

14.03.1989

27.04.t989

0t./02.06.t989



16./ t7 .11. I 989

29.1t. - 02.t2.t989

' Dipl.-Volksw. Hans-Peter Kummetz-7*ißner

09.1 1.1989

09.12.1989

+ Dipl.-Kfm. Arndt Ploeger

27.04.1989

09.1 1.1989

24.11.1989

' Dipl.-Kfm. Hans-Jörg Sudhaus

07.03.1989

10./14.03.1989

31.03.1989

15.04.1989

14.06.1989

04.-06.09.1989

22.-23-09.1989

09.11.1989

16.-r7.tl.1989

-18*

2 - E,rf a "Expertensysteme in Finanzdienstleistungsunternehmen",
Dortmund

Third \forkshop on Recent Research in Entrepreneurship, Dur-
ham, U.K.

Eröffnung des HamTec, Hamm

landesminister für lilirtschaft, Mittelstand und Technologie und
Arbeit, Gesundheit und Soziales, Forum '§elbständigkeit und
Selbstverwaltung" - Ein Beitrag zum Strukturwandel im Ruhr-
gebiet, Bochum

bifego-Forum 1989

Eröffnung des HamTec, Hamm

DGOR, Function Point Methode, Düsseldorf

Fachgespräch'lJnternehmerische Partnerschaften" der Schma-
lenbach Gesellschaft - DGfB, Dortmund

CEBIT, Hannover

Bense KG, Mac Kolleg

Computerviren, GI - Gesellschaft für Infomatik -, Bonn

Fachtagung Expertensysteme, GI * Gesellschaft für Informa-
tik -, Bonn

Roland Berger & Partner, Irvel 5

Bonner Gründertage

Eröffnung des HamTec, Hamm

2. bifego-Erfa "Expertensysteme in Finanzdienstleistungsunter-
nehmen", Dortmund

DGOR, Function Point Methode, Düsseldorf24.t1.t989



' Albert Biekirch

14.03.1989

22./23.09.1989

21.10.1989

09.1 1.1989

09.12.1989
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CEBff, Hannover

Bonner Gründertage, Bonn - Bad Godesberg

"15 Jahre Gründungsforschung", Universität zu I(öln

Eröffnung des HamTec, Hamm

I-andesminister für Wirtschaft, Mittelstand und Technologie und

eiUeit, Gesundheit und §oziales,Forum'§elbständigkeit und

Selbstverwaltung" - Ein Beitrag zum Strukturwandel im Ruhr-
gebiet, Bochum

9. MITARBEIT IN GREMIEN UND VEREINIGUNGEN

' Prof. Dr. Detlef Müller-Böling

Gründungsmitglied und Mitglied des Präsidiums des Förderkreises Gründungs-Forschung' Köln

e.V.

I(apazitätsbeauftragter des Fachbereichs lVirtschafts- und Sozialwissenschaften der Universität

Dortmund

Mitglied der Schmalenbach-Gesellschaft - Deutsche Gesellschaft für Betriebswirtschaft e' V'

Mitglied des Fachbereichsrats Wirtschafts- und Sozialwissenschaften an der Universität Dortmund

Mitglied des Zentrums für Expeftensysteme Dortmund (ZED) e'V'

Mitglied im International Council for Small Business

Mitglied im Beirat der Zeitschrift "Geschäftsidee", Norman Rentrop Verlag Bonn

Mitglied in der Gesellschaft für Informatik e-V-

Mitglied in der Kommission Organisation des Verbandes der Hochschullehrer für Betriebswirt-

schaft e.V.

Mitglied in der Kommission Wirtschaftsinformatik des Verbandes der Hochschullehrer für Be-

triebswirtschaft e.V.

Stellvertretender Vorsitzender der BDVB-Bezirksgruppe \Yestfalen-\Yest (Dortmund)

Vice-President und Member of the Board des European Council for Small Business

Vorstandsmitglied der Sektion WiSo in der Gesellschaft der Freunde der Universität Dortmund e'V'
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' Dipl.-Kfm. Jörg Bröckelmann

Mitglied im bifego - Betriebswirtschaftliches Institut für empirische Gründungs- und Organisa-
tionsforschung e.V.

Mitglied im Bundesverband Deutscher Volks- und Betriebswirte e.V.

' Dipl.-Sozialw. Karl-Ernst Hardt

Mitglied im bifego - Betriebswirtschaftliches Institut für empirische Gründungs- und Organisa-
tionsforschung e.V.

r Dipl.-Kff. Susanne Kirchhoff

Mitglied im bifego - Betriebswirtschaftliches Institut für empirische Gründungs- und Organisa-
tionsforschung e.V.

Mitglied im Bundesverband Deutscher Volks- und Betriebswirte e.V.

Mitglied im European Council for Small Business

' Dipl.-Kff. Elke Klautke

Mitglied im bifego - Betriebswirtschaftliches Institut für empirische Gründungs- und Organisa-
tionsforschung e.V.

' Dipl.:Vo1ksw. Hans-Peter Kummetz- 7*ißaer

Mitglied im bifego - Betriebswirtschaftliches Institut für empirische Gründungs- und Organisa-
tionsforschung e.V.

' Dipl.-Volksw. Iris Ramme

Mitglied im bifego - Betriebswirtschaftliches Institut für empirische Gründungs- und Organisa-
tionsforschung e.V.

Mitglied im Konvent der Universität Dortmund

Stellvertretende Sprecherin der Assistentenschaft des Fachbereichs Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften

Mitglied in der Gesellschaft für Informatik e.V.

Mitglied im Bundesverband Deutscher Volks- und Betriebswirte e.V.
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' Dipl.-Kfm. Hans-Jörg Sudhaus

Mitglied im bifego - Betriebswirtschaftliches Institut für empirische Gründungs- und Organisa-
tionsforschung e.V.

' Albert Eiskirch

Mitglied im bifego - Betriebwirtschaftliches Institut für empirische Gründungs- und Organisa-
tionsforschung e.V.

1 O. ARBEN§KONTAKTE ZU WISSENSCHAFTLICHEN INSTITUTIONEN UND
UNTERNEHMUNGEN

ADV/ORGA F. A. Meyer AG, Iffilhelmshaven

AWM Arbeitsgemeinschaft Wirtschaftsförderung Münsterland

Anwaltsgemeinschaft Dr. Trawny und Partner, Dortmund

Bundesverband Deutscher Volks- und Betriebswirte e. V., Bonn

CMS -Unternehmensberatung, Stadtlohn

Computarc, Essen

Deutsche Bank, Dortmund

Deutsche Ausgleichsbank, Bonn

DV-OrgTeam, Mönchengladbach

Experteam GmbH. Dortmund

Genes GmbH Venture Services, Frechen bei Köln

G.I.B. Gemeinnützige Gesellschaft zur Information und Beratung örtlicher Beschäftigungsinitiativen
und Selbsthilfegruppen mbH

Gesellschaft für \Yirtschaftsförderung im Kreis Warendorf mbH

Gesellschaft für Personal- und Marketing-Beratung mbH, Düsseldorf

Gesellschaft für Prozeßautomation mbH, Dortmund

E.T.R. Elektronik und Technologie Rump GmbH, Dortmund

GMD Gesellschaft für Mathematik und Datenverarbeitung mbH, St. Augustin
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Hansa Treuhand + Revision GmbH, Attendorn

Kreishandwerkerschaft Dortmund - Lünen

IHK Industrie- und Handelskammer zrt Dortmund

Institut für Mittelstandsforschung, Bonn

Hötzel Druck- und Verlagsgesellschaft, Stadtlohn

MDS Deutschland GmbH, Köln

Kühling - Büro und Datentechnik GmbH, Dortmund

Kyocera Electronics Europe GmbH

List Unternehmensberatung GmbH, Dortmund

mbp Software & Systems GmbH, Dortmund

SEL - Standard Electric l-orenz AG, Stuttgart

Signal-Versicherungen, Dortmund

Stadtsparkasse Dortmund

Start Institut der Gründungsforschung, Jünkerath

Verlag Norman Rentrop, Bonn

WEB EDV Beratung, Essen

\{estfalenhallen GmbH, Dortmund

Wirtschaftsförderungsamt Stadt Dortmund

Ilrirtschaftsförderungsamt Stadt Duisburg

lYirtschaftsförderungsgesellschaft für den Kreis Coesfeld mbH

lVirtschaftsförderungsgesellschaft für den Kreis \lresel
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11. DV-AUSSTATTUNG

Die DV-Ausstattung, die uns derzeit zur Verfügung steht, konnte abermals erweitert werden' Wir
verfügen über:

ein PC-Netzwerk (Novell Advanced NetYare/286) mit

- einem Server (NCR PC 810); 4,6 MB RAM, 150 MB integr- Speicher,

- einem AT 80386 mit 20 Mhz Taktfrequenz, 9 MB RAM, 70 MB integr' Speicher,

- zwei Streamern und 21" Monitor,
- sechs PC AT's (NCR PC 710, sonstige Kompatible),
- einem I-aptop AT (Rein Elektronik 420 SLC),
- vier PC XT's (IBM oder kompatible) und
- sieben Druckern

- zwei t-aserdrucker (Kyocera P-2000, Star [-aserprinter 8),

- vier Matrixdrucker (Star NB 24110, Epson FX + 100, zwei Epson LQ-850)
und
ein Typenraddrucker (Brother HR-35).

Znntral über den Server verwaltet, befinden sich zur Z-eit folgende Softwarepakete im Einsatz:

- MS-Word (Textverarbeitung),
- MS-Chart, l-otus Freelance Plus (Präsentationsgrafik),
- MS-Excel, l-otus L-2-3 (Tabellenkalkulation) und
- dBase III (Datenbankverwaltung).

Darüber hinaus verfügen wir nunmehr über die Expertensystemshells

- Xi-Plus,
- PC-Plus,
- K-EXPERT und
- GURU,

die - auf lokalen Platten installiert - bereits in mehreren Projekten zum Einsatz kommen-

:
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12. PRESSESPIEGEL

Die Arbeit des bifego und des Fachgebiets fand in der regionalen Presse wiederum ein breites
Echo. Eine Auswahl an Presseveröffentlichungen ist an dieser Stelle angefügt.

Ruhr-Nachrichten 1 0.03.1 989

Kreishandwerkerschaft plant Untersuchung durch Institut,,bifego"

Wissensüafüer sollen den Weg
ebnen ftir das ,,Handuveil( 2000"
(Fie-)Das Handwerk in
Dortmund wird zum For-
schungsobjekt.

Unter dem Arbeitstitel
,,Handwerk 2000" will die
Kreishandwerkerschaft Dort-
mund und Lünen eine wissen-
schaftliche Untersuchung in
Auftrag geben, die elementare
Strukturdaten ermitteln und
den Handwerksbetrieben Wege
in eine gesicherte wirtschaftli-
che Zukunft aufzeigen soll.

Das gab Hauptgeschäftsfuh-
rer Heinz Dieter Berlemann auf
der Mitgliederversammlung be-
kannt, zu der sich Obermeister
und Delegierte aus 39 Innungen
im Körner Ausbildungszen-
trum Bau trafen. Berlemann:
,,Die Untersuchung soll uns un-
ter anderom die Rahmenbedin-
gungen für erfolgreichen Struk-
turwandel deutlich machen."

Partner wird das von Uni-
Professor Detlef Müller-Böling
geleitete betriebswirtschaftli-
che Institut ftir empirische
Gründungs- und Organisa-
tionsforschung (bifego) sein.
Ab Mai beginnen bifego-Mitar-
bieter, verstärkt durch vom Ar-

Reterent Dr. Burkhard Drcher (2.v.r.1lm Krels eelner Gas§eber
vom Handwed«: Helnz Dlster Berlemann, Heräert Slebelhofl
und Hans-Albert Nolden (v.1.). Foto: Knut Vahlensleck

beitsamt vermittelte ABM-
Kräfte, mit der Untersuchung.

Der stellvertretende Kreis-
handwerksmeister, Hans-Al-
bert Nolden, zeigte sich zuver-
sichtlich, daß noch in diesem
fahr mit den Bauarbeiten zum
,,Produktzentrum Handwerk"
in Körne begonnen werden
kann. Zunächst ist der Bau von
Weiterbildungseinrichtungen
ftir die Friseur-lnnung und die
Baugewerbeinnung geplant.
,,Die Finanzierung, auch mit

den Zuschüssen aus Bonn,
steht jetzt", betonte Heinz Die-
ter Berlemann. Die Stadt Dort-
mund gewährt der Kreishand-
werkerschaft ein Darlehen von
600 m0 DM und einen Zuschuß
von 300 m0 DM.

Gast bei der Mitgliederver-
sammlung war Wirtichaftsför-
derungsdezernent Dr. Burkhard
Dreher, der über Wirtschafts-
förderung im östlichen Ruhrge-
Dret relenerte.

Kommunil«aüon für
Führungsffi
Ein Seminar mit den The-
men,,Informations- und
Kommuriikationstechniken
- was kann der Manager
nutzen?",,,Führungskräfte
und neue Techniken" so-
wie,,Bürokummunikation
als Motivations- und Füh-
rungsinstrument" veran-
staltet das Betriebswirt-
schaftliche Institut für em-
pirische Gründungs- und
Organisationstechnik am
26. fanuar in der Spielbank
Hohensyburg. Anmeldun-
gen unter der Rufnummer
755 4600 bis zum 24. fanu-
ar.

Ruhr-Nachrichten
21.01.1989

und der Finanzierungsplanung von
grüLndungsprojekten'automatisch"
mit Expertenwissen versorgen.
MtiLller-&iling sieht ausgezeichnete
Anwendungsmöglichkeiten für
Refowex. Cefovex und Fönex als
abgestufte Berahrngsinstrumente-
Kein maschinelles Expertensystem
könne allerdings Intuition und Ein-
sidrt der persönlichen Berahmg
völlig ersetzen, erklärten im Presse-
gespräch der Preisverleiher und
Preisernpfänger.
I'rofessor Picot hat in seiner Grti,n-
dungsforschung den'Transaktions-
kotenansatz" entwickelt, der auf
eine gesamtwirtschaftliche Mini-
mierung neben der ftoduktion an-
fallenden Kosten des Taurhpro-
zesses abhebt.
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bifego-Preis für Professor Arnold Picot

Den Crilndungslorxhungsyck iibcneichte biftgaDirektor Prcf . Dr. Detlef
Mitller-üJling (Fochberciü Wi§r) in da IHK ot Prof . Dt. Arnolil Piat. Ruhts
Prorektor Prof. Dr. Armin B. Cranos.

"Innovative Unternehmensgrün-
dungen" stehen im Mittelpunkt
der Forschungsarbeit von Prof. Dr.
Amold Picot, Universität Mün-
chen, der am 27. April beim bifege
Forum 1989 den mit 10000 DM
dotierten Preis des von Prof. Dr.
Detlef Müller-Böling geleiteten
"Betriebswirtscha(tlichen Insti-
tuts fürGründungs- und Organisa-
tionsf orschung e.V." entgegenneh-
men konnte.
Expertensysteme ftrr die Grürr-
dungsberatung standen im Mittel-
punkt des von gut 150 Teilnehmem
besuchten Forums in der IHK. Das
bifegö hat Programme entwickelt,
die Grirnder und Gri:ndun gsbera ter
bei der Wahl der geeigneten Rechts-
form, der Erstellung von Verträgen



Expertensysteme und
Preisuerleihung

Eilego-Forum 1989

l, orstellung von For-
ü schungsergebnissen,
Austausch über wissen-
schaftliche Neuerungen und
der zum zweiten Mal verge-
bene bifego-Gründungs-
forschungspreis standen im
Mittelpunkt des bifego-Fo-
rums 1989, das am 27. April
in Dortmund stattfand. Mehr
ais 150 Teilnehmer aus der
gesamten Bundesrepublik
konnte der Direktor des
bifego - Betriebswirtschaft-
liches lnstitut für empirische
Gründungs- und Organisa-
tionsforschung, Professor
Detlef Müller-Böling -, be-
grußen. Prominentester
Gast war Bundesbildungs-
minister Jürgen Möllemann,
der die Festrede hielt. ,,Ex-
pertensysteme - Lösung
f ur Gründungsprobleme".
Am bifego entwickelte Ex-
pertensysteme zur Rechts-
formwahl, zur Erstellung von
Gesellschaltsverträgen und
zur Finanzierung mit öffenl-
Irchen Mitteln waren Thema
des ersten Forum-Teils. Die
brfego-Mitarbeiter Dipl.-Kf f .

Susanne Kirchhoff und
Drpl.-Kf m Hans-Jorg Sud-
haus stellten die Systeme
anhand von selbslentwik-
kelten Beispielen vor:
. BEFOWEX ermög|cht
den Gründern die Auswahl
zwrschen verschiedenen
Rechtsformen wre GbR
GmbH, AG oder KG Das
Programm stellt Vor- und
Nachteile der Fechtslor-
men. bezogen auf das 1e-

weilige Gründungsvorha-
ben, dar.
o Mrt GEFOVEX kann ein
Gesellschaftsvertrag - auf-
bauend auf die mit REFO-
WEX getroffene Wahl der
Eechtsform - ausgearbei-
tet werden. Der Verlrag re-
gelt in bis zu 25 Klauseln die
Rechte und Pf lichten der
beleiligten Gesellschafter

. FÖNEX schließlich macht
auf der Basis der in Nord-
rhein-Westfalen existieren-
den Förderprogramme' für
Unternehmensgründungen

- EKH, ERP und BFP - ei-
nen individuellen Finanzie-
rungworschlag und gibt Hil-
festellung bei der Antrag-
stellung.
Die Verleihung des mit
10000 Mark dotierten bife-
go-Gründu ngsforschungs-
preises 1989 wurde im
zweiten Teil des Forums von
Professor Detlef Müller-Bö-
ling vorgenommen. Ausge-
zeichnet wurde Prolessor
Arnold Picot Universität
München, der mit der Über-
tragung des Transaktions-
kostenansatzes auf Grün-
dungsfragen wesentliche
Ansätze zu einer neuen
Theorie der innovativen Un-
ternehmensgründung gelie-
fert hat.
ln den Jahren 1986-1988
hat Professor Picot den Er-
tolg von Grr.indern unter-
sucht. die mit Hilfe von neu-
en Produkten am Markt
agieren. Die Erlolgschancen
eines neuen Unternehmens
hängen danach in erster Li-
nie davon ab, ob es gelingt,
die Transaklionskosten ge-
samtwirtschaftlich zu sen-
ken. Von Bedeutung sind vor

allem die Kosten, die bei der
Beschaffung und Verarbei-
tung von lnformationen oder
bei Organisation und Ver-
tragsgestaltung anfallen.
Diespr neue Blickwinkel
macht deutlich, daß nicht so
sehr - wie bisher ange-
nommen - die konstitutiven
Bedingungen wie Rechts-
formwahl, Gründungsart
Standort oder Kapitalaus-
stattung von Bedeutung
sind.

"Das wesentliche Erfolgspo-
tential liegt in der richtigen
ökonomischen Gestaltung
der laufenden Beziehungen
zu Absatz- und Beschaf-
fungsmärkten, zu Mitarbei-
tern und Partnern', betonte
Professor Picot in seinem
Vortrag. Hierfür stelle zwar
die moderne Betriebsrrrirt-
schaftslehre ausreichend
Hilfsmittet zur Verfügung-
Die Sensibilität der. Gründer
und Gründungsberater für
diese Problematik jedoch
sei viellach unterentwickelt-
Ausschlaggebend für die
Preisverleihung war iedoch
nicht nur dieser bestechen-
de, neue theoretische An-
satz. Die Arbeit von Profes-
sor Picot liefert daneben
auch ganz konkrete Hand-
lungsempfehlungen für den
innovativen Unternehmens-
gründer. So ist erfolgreicher,
wer
o im Team gründet

o weder in der Vorproduk-
tion noch im Vertrieb altes
selbst macht
. seine ldeen schützt

o einen kleineren lnnova-
tionssprung realisiert
Der Bundesminister für Bil-
dung und Wissenschaft,
Jürgen Möllemann er
hielt die Festrede unter dem
Thema ,Unternehmens-
gründung - eine bildungs-
politische Herausforde-
rung", ging unmittelbar auf
die von Professor Müller-
Böling beklagte unzurei-
chende Gründer- und Unter-
nehmerausbildung in der
Bundesrepublik Deutsch-
land 'ein. Er bezeichnete
Überlegungen zur Schlie-
ßung der Lücke als einen
sehr wichtigen Denkanstoß
auch für seine eigene Ar-
beit

Der Volks- und
Betriebswirt Heft 1

1 /e le\e

Prot. Müll?f-8ä,ling (links) mil Prol. Picot und Pro'tllo? Prol. Crcmerslrechtsl
l{eue Merkmale lür der Erlo§ von Unternchmcnsgründuagell erlorscht

I
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8El DER PREISVERLEIHUNG: Bildungsminister Jürgen Mölle-
mann, IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Walter Aden, IHK-Präsi-
dent Dr. Alfred Voßschulte, Prof. Dr. Arnold Picot und bifego-Vor-
sitzender Prof. Dr. Müller-Böling (v.1.). waz-Bild: Grabgn

Mehr als 150 Teilnehmer waren gestern Gäste des
3etriebswirtschaftlichen lnstilules für empirische Grün-
Jungs- und Organisationsforschung (Bifego). Prominente-
iler Gast war Minister Jürgen Möllemann (1.). Den Grün-
lungsforschungspreis erhielt Prof. Arnold Picol von der Uni-
rersität München (2 v r ) Unser Foto zeigl die Herren mit Dr.
Nalter Aden IHK-Hauptgeschäftsführer (2.v.1.), Dr. Alfred
/oßschulle. IHK-Prasident (Mitte) und Prof. Dr. Detlef Müller-
3oling Bitego-Direktor (r.). Foto: Reminghorst

Experte lüftet das
Erlolgsgeheimnis

Arbeitsteilung gefragt

Bei Firmengründungen - Bifego-Preis
Oae Kürzel ist hallreich, denn hinter ,,bilego" verbirgit sich das

,,Betriebrwirtschafüiche lnstitut lür empirische Gründungs- und
OrganiaafionslorSchung", das unter der Leitung des UniDo-Pro-
lcllorr Dr. Detlel Müller-Bäling steht. Der verlieh gestem zum
zwoitsn Male dqn mit 10 fiX) Mart dotierten bilego-Preir, der
dierma! an Prol. Dr. Amold Picot ging. Der Münchne. Wissen-
cchafüer lüftete das Geheimnis erlolgreicher Firmengründun-
gGn.

So fand Picot zum Beispiel
heraus, daß Unternehmen, die
den Aufwahd an Abstim-
mungs-, Rück- und Nachfrage-
arbeit so gering wie moglich
halten, erfolgreicher sind.
Auch wer ein Produkt vertritt,
das unter dem Aspekt der Ver-
einfachung vermarktet wird,
geht mit Vorteilen in§ Rennen.

Teamarbeit, etwa ein Mana-
gement aus dem Dreigestirn
Techniker, Marktspezialist
und Kaufmann, hat sich be-
stens bewährt gegenüber dem
Führungsstil jener Chefs, die
sämtliche Felder allein abdek-
ken wollen.

Die Untersuchung gibt Auf-
schluß daruber, welche Auf'
gaben selbst übernommen
oder besser anderen überlas-
sen werden sollten. ,,Daher ist
sie nicht nur für den Hoch-
schul unterricht geeignet, son-
dern auch für alle Unterneh-
mensberater oder Wirtschafts-
förderer", wie Müller-Böling
meinte. Gegenüber Bildungs-
minister fürgen Möllemann
klagte der Professor ein, daß
an den deutschen Hochschu-
len Kenntnisse über erfolgrei-
che Unternehmensgründun-
gen so gut wie nicht weiterge-
geben würden. fri



(zfo) Zeitschrift für Führung + Organisation 4/1ggg

bifego-Forum '1989

Vorstellung von Forschungsergebnissen, Austausch über wissenschaftliche
Neuerungen und der zum zweitenmal vergebene bifego-Gründungsforschungs-
preis stari-den im Mittelpunkt des bifego-Forums 1989, das am 27. April in Dort-
mund stattfand. Mehr als 150 Teilnehmer aus der gesamten Bundesrepublik
Deutschland konnte der Direktor des bifego - Betriebswirtschaftliches ln§titut
für empirische Gründungs- und Organisationsforcchung Professor Dr. Detlef
Müller:Böling begrüßen. Bundesbildungsminister f ürgen Möllemann hielt die
Festrede.

03. 601.

Expertensysteme -
tösung für Gründungsprobleme

Änr bifego errtlvickelte [xperterrsyste-
nr(' zur Rethtsformw'ahl, zur Erstellung,
vorr Ccsellschafterverträg,en und zur Fi-

nanzicrunpl nrit i)ifentlichen Mitteln rva-
rcn Thr-ma de's c'rstt'n Forunr-Tc-ils. [Jie
bifego-,\litarbeiter Dipl.-Kff. Susanne'
Kirchhoff und Dipl.-Kfnr. H.rrrsJörg Sud-
haus stellten die Systenrc' anhand von
sclbstentwickelten Beispielen vor:

* REFOWEX ermoglicht den Cründern
clie Auswahl zwischen verschiedenen
Rechtsformen wie CbR, CmbH, AC
odor KC. Das Programm kennzeichnet
Vor- und Nachteile der Rechtstormen,
bezogen auf das ierveilige Cründungs-
vorhaben.

* Mit CEFOVEX kann ein Cesellschaf-
t('rvertr.'rg - aufbauend auf die mit RE-

FOWEX'getroffene Wahl der Rechts-
fornr - ausgearbeitet werden. Der Ver-
tr.rg re.gelt in bis zu 25 Klauseln die
Rcchte und fflichten der beteiligten Ce-
scllschaiter.

* FONEX schließlich macht auf der Ba-

sis der in Nordrhein-Westfalen existie-
renden Förderprogramme für Unter-
nehmensgründungen - EKH, ERP und
BFP - einen individuellen Finanzie-

rungsvorschlag und unterstÜtzt die An-
tragstellung.

Alle drei Programme bauen aufeinander
auf, krinnen aber sow,ohl kumuliert als
arrch erinzeln verwendet werden. Es

wurde deutlictr, daß Lxpertensvstcme
besonders geeignet sind für eng abge-

Brenzte Problemfelder, bei denen keine
eindeutige und in jedem Fall richtige Lö-
sung, vorhanden ist. Dies gilt mit Sicher-
heit für den Cründungsfall. Die Exper-
tensysteme sollen daher auch den Ex-
perten - wie etwa den Cründungsbera-
ter - lediglich unterstützen, nicht aber
ihn ersetzen.

bifego-
Cründungsforschungspreis 1989

Dic Verleihung des mit 10 000 DN1 clrr

ticrten biiego-Cründungsforsthr-rngs-
Jrreisers 1989 rvurde im zrveitt-n Tt'il clers

Forrrnrs v«rn Profcssor t)r. Dctle'f N1Ülle r-

[Joling vorgen()mm('n. Ausgezeichnet
rvurde Prof. Dr. Arnold Picot, L.lniversititt
Mlinchen, der mit der Ulre'rtragung des
Transaktionskostenansatzcs .ruf Crün-
dungsfragen wesentliche Ansätze zu ei-
ner ncu€rn Theorie der innovativen Un-
ternerhmernsgründung gcliciert hat.
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Anlafl tur dre Untersuchung von innova-
trven Unternehmensgründungen war
* zum einen die Beobachtung, daß
nit ht wenige iunge Unternehmen mit
v'ielversprechenden, neuartigen Pro-
dukten scheitern oder früh i6re Unab-
lrängigkeit verlit ren,

+ zum andcren ein Mangel an Erkennt-
nissen in der betriebswirtschaftlichen
Crundungsforschung mit deren Hilfe
Erfolg oder Mißertolg neuartiger Crün-
dunesvorhaben sinnvoll abgeschätzt
n t'rdt'rr kt)nncn.

Nach vt>rbereitenden Expertenbefra-
gungen rvurden in den Jahren 1986 bis
1988 52 innovative Cründungsunter-
nehmen in der Bundesrepublik und
West-Berlin in ausfuhrlichen Cesprä-
chen mit den Cründern systematisch
untersucht. Anhand von zehn verschie-
denen Erfolgsindikatoren wurden aus
den untersuchten Unternehmen zwei
trennscharfe Cruppen von 16 sehr er-
iolgreichen und 1B weniger erfol6rei-
cht'n Crundungen gebildet. 5ie bilden
clie Crundlage für vergleichende Analy-
scn.' ?

\!'esentliche Ergebnisse der Untersuchun6,
:i nd:

" Die Erwartung,, daß mit der Cründung ei-
rrc t'rhohte Unabhängigkeit (im Vergleich
zum Angestelltendasein) verbunden ist, ver-
rvrrklicht sich in vielen Fällen nicht, da neue
Abhängigkeiten - vor allem von Marktpart-
nern - auftreten.

* l-ür den Cründungserfolg sind Branchen-
t,rfahrune, kaufmännische und marktbezo-
g,enc Qualifikation sowie Teamorientierung
tEreänzun6 fehlender Stärken durch Herein-
n,rhrne von P.rrtnern) von erheblicher Be-

deutung.

* Für die Entwicklung ertolgreicher innova-
tive'r Cründungsideen ist kontinuierlicher ln-
iorrnationskontakt zu den relevanten Märk-
ten und Technikbereichen von großer Be-

deutung rkein Irfindertum im ,,stillen Käm-

merlein").

* Kcine zu grrlßen Neuerungen angehen: Je

grirßcr dt'r lnnovation:st hritt, desto unsi-

r hcre r rr,ird der marLtliche lnnovationser-
t.,l6.

+ Lr r.:rht nur scltt'n dre eine, klare, dauerhaf-
tt. ldt\e lnnovative CrÜndungsideen bedür-

fen permant intensiver Weiterentwicklu.ngs-
ubcilegungen, um den sich stets wandeln-
clen märktiichen und technischen Anforde-
rungen rechtzeitiS gerecht zu werden.

- Ertolgreiche Cründer ÜbersChätzen nicht
ihre Leistungsfähigkeit. Sie machen nur das

Arnold / Ulf

selbst, was für ihre ldee spezifisch und zen-
tral ist. Von der Erstellung anderer notwen-
diger Leistungen entlasten sie sich, indem
sie möglichst viele Teilleistungen an den Be-
schaffungsmarkt,,delegieren". Weniger er-
folgreiche Cründer neigen demgegenüber
dazu, mö6lichst viel selbst zu machen.

* Erfolgreiche Cründer reagieren wesent-
lich sensibler auf Veränderungen ihres Um-
feldes und sind eher bereit, zum Beispiel ih-
re Eigenerstellungs-lFremdbezugspolitik
sich wandelnden Bedin6ungen in ökono-
qisch sinnvoller Weise anzupassen.

+ Erfolgreiche Cründer suchen auf der Ab-
satzseite in wesentlich stärkerem Ausmaß
geeignete Kooperationen mit externen Part-
nern, während weniger erfolgreiche Grün-
der auch hier eher dazu neigen, alles selbst
zu machen.

Die Ertolgschancen eines neuen Unterneh-
mens hängen danach in erster Linie davon
ab, ob es gelingt, die Transaktionskosten ge-
samtwirtschaftlich zu senken. Von Bedeu-
tung sind vor allem die Kosten, die bei der
Beschaffung und Verarbeitung von lnforma-
tionen oder bei Organisationen und Ver-
tragsgestaltung anfallen. Der neue Blickwin-
kel verdeutlicht, daß nicht so sehr - wie bis-
her angenommen - die konstitutiven Bedin-
gungen wie Rechtsformwahl, Cründungsart,
Standort oder Kapitalausstattung von Be-
deutung sind.

,,Das wesentliche Erfolgspotential liegt
in der richtigen ökonomischen Cestal-
tung der laufenden Beziehungen zu Ab-
satz- und Beschaffungsmdrkten, zu Mit-
arbeitern und Partnern", betonte Prof.
Picot in seinem Vortrag. Hierfür stelle

D e n G rü n d u n g sf o rsc h u n g s p re i s 3;i,i.""ffi :":lliill,li'""ä,i1.
dungs- und Organisationsforschung (bifego) in Dortmund für das Jahr 1989 erhielt gestern der
Münchner Professor Dr. Arnold Picot (2.v.r.). Mehr als 150 Experten aus dem gesamten Bundesge-
biet hatten an dem gestern stattlindenden ,,bifegeForum 1989" mit dem Thema "Expertensyste-
me in der Gründungsberatung" teilgenommen. Unser Bild zeigt (v.1.): Bundesminister Jürgen Mölle-
mann, IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Walter Aden, IHK-Präsident Dr. Alfred VoBschulte, Professor
Dr. Arnold Picot und Professor Dr. Detlef Müller-Böling (bifego-Direktor).(WR-Bild: Franz Luthe)

zwar die moderne Betriebswirtschafu-
lehre ausreichend Hilfsmittel zur Verfü-
gung; die Sensibilität der Cründer und
Cründungsberater für diese Problema-
tik jedoch sei vielfach unterentwickelt

Ausschlaggebend für die Preisverlei-
hung war jedoch nicht nur dieser beste-
chende, neue theoretische Ansatz. Die
Arbeit von Prof. Picot liefert daneben
auch konkrete Handlungsempfehlun-
gen für den innovativen Unterneh-
mensgründer. So ist erfolgreicher, wer

x im Team gründet,

* weder in derVorproduktion noch im
Vertrieb alles selbst machq

* seine ldeen schützt und

* einen kleineren lnnovationssprung
realisierL

Untemehmensgründung -
eine bildungspolitische
Herausforderung

Der Bundesminister für Bildung und
Wissenschaft, fürgen Möllemanq hielt
die Festrede unter dem Thema ,,Unter-
nehmensgründung - eine bildungspoli-
tische Herausforderung". Er ging unmit-
telbar auf die von Prof. Müller-Böling
beklagte unzureichende Cründer- und
Unterhehmerausbildung in der Bundes-
republik Deutschland ein und bezeich-
nete Uberlegungen zur Schließung der
Lücke als einen sehr wichtigen Denkan-
stoß auch für seine eigene Arbeit.

lm einzelnen siehe hrerzu Picot,
Laub Dietram Schneider: lnnovative Unterneh-
monsgründungen. Eine ökonomisch-empirische
Änalf ie. Heidelberg 1989.
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Selbst erlebte Anwendungsbereiche
und Einsatzmöglichkeiten von speziell
für den Finanzbereich entwickelten Ex-
pertensystemen standen im Vorder-
grund einer Tagung, die das Betriebs-
wirtschaftliche lnstitut für Gründung
und Organisationsforschung (bifego)
am 1. und 2.6. in Dortmund veranstal-
tete. Unter Leitung von Prof. Dr. Detlef
Müller-Böling, Universität Dortmund'
und Dr. Heinz-Theo Fürties, Provinzial-
Versicherungsanstalten. Düsseldorf'
wurden insgesamt fünf Systeme vorge-
stellt und die damit gemachten Erfah-
rungen ausgiebig diskutiert.

lm Mittelpunkt des Referats von Dipl.-
Math. Klaus Bohn, Mitglied des Vor-
standes der Hallesche-Nationale-Kran-
kenversicherung a. G., stand die Mög-
lichkeit der Risikoabschätzung zur Be-
stimmung des Prämiensatzes. Bei der

Entwicklung komme es nicht nur auf
die Erarbeitung der Wissensbasis und
technische Umsetzung in einem Exper-
tensystem-Shell an, sondern auch auf
die geeignete durchsetzungsorien-
tierte Unterstützung durch den 'Vor-
stand. Ohne eine,Sponsorenschaft'
sind derartige umfangreiche lnnovatio-
nen innerhalb des Unternehmens nicht
erfolgreich realisierbar. Das System
läuft bei der "Halleschen-Nationalen'
auf Personal Computem und versetzt
die Filialdirektionen in die Lage, die Ri-
sikoprüfungen nunmehr selbst vorzu-
nehmen. Dies entspricht der generel-
len Firmenphilosophie nach starker De-
zentralisierung.

Eine Anwendung aus dem Bankbereich
stellte Dr. Klaus Kalefeldt, Direktor der
WGZ-Bank, MÜnster, mit dem SYstem
Geno-Star vor. Geno-Star ermittelt für

Versicherungswirtschaft 1 5 / 1 989
Expertensysteme im Gespräch

Erfa-Tagung für Banken und Versicherungen
den individuellen Fall einen'Finanzplan
zur Gründung eines Unternehmens un-
ter Berücksichtigung aller öffentlichen
Förderprogramme, die im Geschäfts-
gebiet der WGZ-Bank (Nordrhein-
Westfalen und Rheinland-Plalzl GÜltig-
keit haben.

ln der Endausbaustufe sind 10 000 Ter-
minals an das Expertensystem ange-
Schlossen. Derzeit wird ein erster Pro-
bebetrieb mit 40 Anwendern gefahren.
Geno-Star bietet das bisher nur in der
Zentrale verfügbare Wissen einer gan.
zen Abteilung nunmehr dem Berater in
ieder Volksbank und Raiffeisenkasse
an. Die WGZ-Bank envartet durch die
verbesserte Beratungsleistung eine
deutliche Verbesserung der Wettbe-
werbssituation ihrer Genossenschafts-
mitglieder.

Wettbewerbsverteile in einem anderen
Bereich will die KKB-Bank, Düsseldorf
mit dem von ihr entwickelten Experten-
system realisieren. Die unternehmens-
politische Entscheidung für die Über-
nahme des Privatkunden-Wertpapier-
geschäfts führte zur Entwicklung eines
Expertensystems, um mit dem vorhan-
denen Milarbeiterpotential bei über-
schaubarem Schulungsaufwand Fach-
wissen an den Kunden heranzubrin-
gen. Wie Dipl.-Kfm. Wolfgang Gründel
Abteilungsleiter und Prokurist de
KKB-Bank, Düsseldorf, vortrug, wird
das Expertensystem dezeit von allen
ca. 250 Zweigstellen in der Bundesre-
publik genutzt.

Den Einsatz eines Expertensystems
bei der strategischen Planung im Ver-
sicherungsbereich.erörterte Dr. Heinz-
Theo Fürtjes, Abteilungsleiter Be-
triebswirtschaft/Controlling der "Pro-
vinzial', Düsseldorf. Er machte deut-
lich, da8 sowohl bei der Marktpotential-
wie bei der unternehmensbezogenen
Stärken- und Schwächenanalyse Ex-
pertensysteme zum Einsatz kommen
können. Auf der Basis seines Ansatzes
wurde der Prototyp eines Expertensy-
stems vorgestellt, das im Rahmen ei-
ner Diplomarbeit an der Universität -
Gesamthochschule Duisburg erstellt
wurde. Anhand eines Portfolios werden
Strategien entwickelt und Handlungs-
alternativen aufgezeigt.
Mit dem System VERPLEX diskutierte
Dipl.-Kfm. Herbert Beschmann, IBM
Deutschland GmbH, die Umsetzung ei-
ner Strategie in operative Konsequen-
zen.

Eine 2. bifego-Erfa-Tagung,Experten-
systeme in Finanzdienstleistungsunter-
nehmen' findet am 16. und 17. 11. die-
ses Jahres statt. lnformationen sind
über das bifego-Sekretariat, Susanne
Götz, c/o Universität Dortmund, Post-
fach 500500, 4600 Dortmund'50 (Tel.
0231/7 554600) zu beziehen
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Betriebswirtschaf E Diät-Restaurant als Testfall für Unternehmensgründung

"Dakommt zawenig bei rum"
I
I
I
I
I
I
I
I

Die Marktch.nce lst da, eber keiner möchte sie selbct nutzen. fXes war dao Ergebnic einer
Untersuchung die Studierende derWirtschafte.und Sozielwiscmschaften Ende des

stellt haben. Frage: Lohnt eg oich, in Dortmund ein Diät-Regt urent zu eröffnen ?

Erkennbar wurde in der von Susan-
ne Kirchhoff geleiteten Übung zum
Thema Untemehmensgrümdung
daß fiir das fiktive Diät-Lokal ein
Marktpotential vorhandm ist. Of-
fen mußte aber bleiben, wie rasch
und intmsiv es ausgeschöpft wer-
den könnte. So brachte es einer der
an det Untersuchung Beteiligten
auf den I'unkt: "So ein Restaurant -
das wü,rde ich nie machen. Da
kommt zu wenig bei rum."
Fs war denn auch nur ein Beispiel,
an weldrem studiert werden sollte,
welche Faktoren bei einer Unter-
nehmensgründung und der Erkun-
dung der dafür vorhandenen
Marktchancen zubeadrten sind. Im
Mai und Juni befragten sie Serninar-
teilnehmerlnnen in zehn Stadtteilen
Dortnrunds und unter Einhaltung
repräsentativer Kriterien telefo-
nirh 250 Personen. Das Forsa-Insti-
tut half beim Konzept der Umfrage.
Daten der Volkszählung 1987 wa-
ren Grundlage. Sie wurden, sobete
nen die Studierenderr, vollkommm
anonym behandelt.
Die Auswertung ergab zahlreiche
Aufschlüsse über die Dortmunder
und ihr Verhältnis zum feinen Essen
im Lokal. In einern speziellen Diät-
restaurant würden es sich demnach

nach welchem Häppchen der

I

I

l.

Bis rur Spisekarte ilurcWadrten sic ilas Grtlailungs-Konzqt filt cin Diäl-Re-
stalirunl in Doilmund: Dic Betrbbswirl{haft-Stuilicrenilcn Martitu Ro*, lo'
ch ea S truck, F r aak H ein*hn (o.1.) mit ilet G rilndungxcmiturl- biterin Susnne
Kirchloff , Ihr Fazit: Man kann an cincm Dilltrstl.urant ia Dortmunil leban,
abcr ein fetler Gatinn ist nicltt zu cntntten.

Bü,rgalnnen aus allen Alters-, Ein-
kommens- und Berufsklassen
schmecken lassen, jeweils mit
Hauptbetonung in den mittleren
Schichten. Gesundheitsbewußte
Ernährung scheint vor allem im
landesweit überdurchrhnittlidren
Bereidr der Berufstätigen des Dort-
munder Dienstleistungsgewerbes
gefragt zu sein. Als idealer Standort
wurde die Innenstadt ermittelt. Im

Planspiel waren sechg Mitarbeite
rlnnen und einE Geschäftsftlhrerln
einkalkuliert. Die lntemationale
Speisekarte war bereits fertig samt
Angabe der Kalorienzahl. unizet
regte an, aufjedem der 50 SitzpläEe
des Lokals einm vollelektronischen
Kalorioenzähler zu
damit die Gäste ermessen können,
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fee werden soll.



Betragung zum Speis eangebot - ,,Kein Modetrend, sondern Bewußtseinswandel"

Studenten geben Diät-Restaurant gute Chancen
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(FB) Der Bedarf ist vorhan-
den. Dortmunds Bürger wtin-
schen sich ein Diät-Restau-
rant. Es hätte zudem gute
Chancen, sich am Markt zu
behaupten. Das ergab eine re-
pribentative Umfrage zum
Speiseangebot der Dortmun-
der Gastronomie von fitnf Uni-
Studenten im Rahmen einer

Übung des Fachbereichs Em"
pirie im Hauptstudium fur
Wirtschafts- und Sozialwis-
senschaften.

Die Telefon-Befragung von
250 Persohen war Teil eines
Unternehmensgründungspla-
nes von |ochen Struck, Marti-
na Rose, Frank Heinsohn,
Bernd Wodzik und Emanuel

Katsourgis. Mit dem generel-
len Angebot sind 32,8 % ,,zu-
frieden", 58,7% bewerteten es
mit gut, so die Ergebnisse. Das
Preisniveau wird allgemein
als akzeptabel bezeichnet.

Ein Diätrestaurant halten
dennoch 75,6% der Befragten
ala Ergänzung der derzeitigen
Gastronomie-Szene fur nötlg,

Selbst nutzen wollen immer-
hin noch 63% ein derartiges
Angebot - ftir mögliche Betrei-
ber ein ausreichendes Potenti-
al, finden die Studenten. ,,Der
Wunsch der Befragten ent-
spricht nicht einem Mode-
lrend, sondern ist Ausdruck
eines generellen Bewußtseins'
wandels zugunsten gesunder

Ernährung', so. ihre Deutung
der Ergebnisse.

Das Unternehenskonzept
der Uni-studenten steht: Da-
nach mtißte das Restaurant in
der City liegen und dtlrfte als
GmbH orgonieiett bei 5O Sitz-
plätzen nicht mehr als sechs
Mitarbeiter haben - wenn os
rentabel laufen soll,
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Restaurantbesucher wollen leichte Kost auf den Teller fr
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(thor) Würden Sie in einem
Diätrestaurant essen? Diese
und andere Fragen stellten Stu-
denten des Uni-Fachbereiches
Wirtschaft s- und Sozialwissen-
schaften (WiSo) rund 2SO Dort-
mundern. Sie sollten im Rah-
men einer Übung Pläne für
eine Unternehmensgründung.
sprich für ein Diätiestaurant
schmieden. Die Telefon-Umfra-
ge diente dazu, den Bedarf zu

ermitteln. Die Ergebnisse sind
verblüffend.

Nur I Prozent waren mit
dem derzeitigen Speiseangebot
in Dortmund unzufrieden.
knapp 33 7o urteilten mit ,.zu-
friedenstellend" und fast 60 o/o

mit ..gut". Und zum Essen ge-
hen sie gern. die Dortmunder.

Häufig in die Innenstadt oder
auf die ..Wittbräucker Freß-
meile". Der Großteil (41,2 "/")

legt 20 bis 30 DM an und im.
merhin 18 Prozent über 40 DM.
Internationale Küche (50,2 7")
mögen sie am liebsten. Sie
nahm der reinen deutschen Kü-
che {22.2 %) ,,die Butter vom
Brot". Und das .,geplante" Di-
ätrestaurant? Nun, es kann
eröffnen: Fast 76 7o halten es für
nötig und immerhin 63 7o wol-
len es sogar besuchen, Ein Sig-
nal für mögliche Betreiber: Der

Markt ,,schreit" nach leichter
Kost,

Es war zwar eine Übung,
doch die Studenten oryanisier-
ten all-es wie im ,,richtigen Ic-
ben", denn ein pfiffiger Ge-
schäftsmann plant vor. Die
Studenten, die vom Forsa-lnsti-
tut unterstützt wurden, wähl-
ten das ,,geschichtete Stiöhpro-
benverfahren". Martina Rose,

fochen Stuck, Frank Heinsohn,
Bernd' Wodzik und Emanue{
Katsougris versuchten es bei
rund 400 Dortmundem am Te-
lefon. Ausgewählt per Zufall
aus den ,,gelben Seiten"; 16

fahre alt mußten sie minde-
stens sein und in verschiede-
nen Stadtbezirken wohnen. 48
fanden keinen Geschmack an
den Fragen und legten einfach
auf. 250gaben Auskunft.

t t t tI



Ruhr-Nachri-chten
10.10.1989

Prof. Dr. Oetlev Müller-Böling

Prol. Müller-Böling
wurde Vizepräsldent
Prof. Dr. Detlev Müller-Böling,
Fachgebiet Empirische Wirt-
schafts- und Sozialforschung
im Fachbereich WiSo an der
UniDo, ist zum Vizepräsiden-
ten des European Council for
Small Business gewählt wor-
den. Er is damit für die deut-
schen Aktivitäten'des Councils
zuständig, das sich um die
Weiterentwicklung von Mana-
gement-Praktiken bei der Un-
ternehmensgründung und bei
bereits existierenden kleinen
Unternehmen bemüht.

KöInische Rundschau
4 6 4 Aöaz3-tü.tao:t

Forscher helfen
Firmengründern
Uni-Projektberelch besteht 1 5 Jahre

-Um Anr*mlchu nr rmrden ctalSc Schrilteo ek Plaounge-
oder drn GÄrtnerücnd eu or- hillen filr dh vertiüearlichl
lcracn braucbtmendrlür.h- dr elch aelbrtändlg anchen
ro. Wsr eln Untarochmrn wollen.Dclrhrwrurtrlh$-
pr.iUacu *ttl rar.g daSpgea SsnroderUatverritÄtriehtan
[etue bsrondercp l(apltuler rich haupträchllch ra B'o'
wrrrelrn.' rerte Prolsrrot triebsrrirtschati+-§hrdeat€8"
Dr. Ilct]e{'Utü;r.Böllng rroo dlc nach doa §tudlum Grr.wg'
Jrr Untwrritlt Dorhu.üd 'm dor iID B€rctcb der UnLermh-
Sanittür to Europa*rl drr raaurbrntrurg lrbclhtr odeJ
IOtnMdüs.. Ia derEuodecre- selbstei"[ UBt raeh.uoen gr{ln-
oubltk ecbc cr ar wcnlg Mäs- dcowollcn,MessorDr. Nor'
IichJ<ei6a fi.tr zultlalüip Ua' bcrt SzPersld' Ba3riladcr dle
tcrachntr rtcb tlb,or Proble. hoJektberclchq wier daraul
roeundArr.odohtlB€&erEld- hl& dä8 bcretLr 30 uaro B+
stanzgründrrng an i.ulormie- triobc aur dan AküvitÄten dar
rert" Unlwrdtät hcrrul cotrta.c'- 

Dtara Lücke ia forrohrrgg donrind"ElnfpdsrporttUtan
undkbrqarlüllantrtdr-cAr- stch bci dor VcrerrstsJuug
lld{Ea der hiehbcttic.äg §!r.
Orfuaursdor..h-ur8 r.a dcr Doch nach rr'ie vor best ht
t(älner tld\trrttll dot l9?{ oln grol}cr Necbholbrdrrl b+'
tru kbtn renrlet rntrlr. Der eondore io Vet$eich rr.r dsq
Eörderknlr Ortlndungdor- Vuoloiglen Strrte n. FGF'
schunr KöLo (FCn lud cßlü.e Prüstdent Karl-Hetor Y/öU-
lichde-e l§jl}rtncnBactAheri! nrr: ,W'ir bcm{iEes u.as uro
ru einer forurig ein on dor ludwtrlckontakte rur Er-
iüch dr no-rdr6cts-msdlll- richurlr3 einer Stitkrn3slehr-
sclelglrücbaftsminlsterho. 6t'ült fik Untrrnshtusar
lassor Dr. Brimut Jochiursrn fründrurt rrr:d Inoova(on tra
eilna.ha. Dkbrt B Jrhr-" Dra'it wltt

for*hrmdrtegcürtsnd dct die Kölncr Hochechuls dic
dftitarUettcidär Prolcl«tb,+ orrta iq drutrcir-eprechlSon
6t"hr rind aeusoStildeto Rsum m'lt sLnor oolchra Eln'
g"Elebo. [t wuräGi brrrtb rlcbuo[. oll

Gutes Management im
Team ftihrt zum Erfolg

Nr. 57 / Ruhr-Nachrlcfiten
mfttwocfi,8. März 1989

(HaGe) Über die Erfolgschan-
cen von Unternehmensgrün-
dungen im Team diskutierten
die Teilnehmer der Schmalen-
bach-Fachtagung gestern im
Haus der Signal-Versicherun-
gen. Unter der Leitung von
Prof. Detlef Müller-Böling, Di-
rektor des ,,bifego" (Betriebs-
wirtschaftliches Institut fur
empirische Gründungs- und
Organisationsforschung, Uni
Dortmund) und Dr. Klaus Na:'
thusius, Vorsitzender der GE-
\ES GmbH (Venture Services,
Frechen) trafen sich Wissen-
;chaft ler verschiedener Univer-
sitäten, Vertreter partner-
schaftlich geführter Firmen, Fi-
nanzierungsgesellschaften und

Unternehmensberatungen.
Erfolgversprechende,,Grün-

der-Kombinationen" seien ge-
geben, wenn sich Fähigkeiten
und Erkenntnisse et3änzen,
wenn. die Charaktep zusam'
menpassen und die ieweilige
Einstellung des Teamkollegen
stimmt. -Ein erstklassiges Ma-
nacement-Team verhilft der
Un"temehmurg zum Ertotg".
meinte Müller-Böling. Zum Ta-
suncsort Dortmund erklärte Dr.
tlel[mut Kirchner, Techno
Venturc Management in Mün-
chen: .Das Zusammenwirken
der verschiedensten Institutio-
nen schafft die Vorausset-
zunSen für neue Unterneh-
men,"



Computern im Cheßessel
Deutsche Manager delegieren PC-Arbeit Berne an Mitarbeiter

IßRBIERE, 8.12.1989. Wir ieben in einem
Zeitalter des Computers. Modernstc Tech-
niken der Kommunikation und Informa-
tion stehen zur Verfi.igung. In den Medien
wimmelt es von Begriffen wie Teie:<, Tele
tet Teiefax, Bb<, Electronic Mail und Vi-
deo-Konferenzen. Journaliste& Wissen-
schaftler und Spitzenleute der Wirtschaft
werden nicht müde, zu betonen, wie wich-
tig die Kenntnis dieser neuen Technole
g:en für die Qualifikation des einzelnen isl

Wo Kommunikation uod Computer sol-
che Bedeutung beigemessen wird, fehlt es
natürlich nicht an lVeiterbildungs-Anbie
tern, die auf dieser saf-
tigen Weide grasen
möchten. Seminare zu
MS-DOS und zur Text-
verarbeitung, über Bü-
rokommunikation und
die Vorteiie des lnfor-
mationsmanagenents
iocken die Kunden.

Eine besonders um-
worbene äelgruppe
sind die Manager.
Nach dem Motlo "Mit
Speck fängt man Mäu-
se" wird ihnen der
Computer als Helfer
bei der Beschafrung aktueüster lnforma-
tionen angepriesen und gleichzeitig ver-
sprochen, daß in diesem oder jenem Semi-
nar garrz leicht das nötige Yy'issen erwor-
ben werden kann, um ihn zu bedienen.
Doch trou dieser Bemiiirungen zergen sich
FührungskräIte, wenn's um den Umgang
mrt Computern geht" äußerst spröde. Zwar
befürworten sie oft euphorisch die neue
Kommunikatronstechnologie und halten
Computer-Wissen für unverzichtbar, um
international konkurrendähig zu bleiben,
doch wenn es heißt, sich selbst ans Gerät
zu setzen, üben sie eher Zurückhaltung. lst
der Manager also ein vom Wert des Com-
puters überzeugter Nichtbenutzer?

Eine Umlrage von Professor Detief Müi-
ier-Böling, Direktor des Betriebswirt-
schaftIichen Instrots für empinsche Grirn-
dungs- und Organisationsforschung unter
1493 repräsenubv ausgewählten TopMa'
nagern der Bundesrepublik im Fri.ihjahr
1988 ergab: Nur knapp 30 Prozent der Top
Manager nutzen am fubeitsplatz ernen

Personalcomputer (PC). Der Rest deiegiert
PC-Auigaben lieber an die Mitarbeit€r und
inlormiert sich aus von diesen zusammen-

gestellten Dossiers. International stellen
sich deutscbe Manager damit nicht einmal
schlechl So haben zum Beispiel von 500

befragten Spitzenkräften großer US-Fir-
men gerade 59 einen PC am fubeitspiatz.

Zur Erklärung seines Befunds hat Mül-
ler-Böling auch einige Antworten paraL
Zum einen fehit es bisher an geeigneter
Software, die die Manager bei ihrer Tätig-
keit gezielt unterstützen kann. Zum ande
ren gibt es geheime Angste der Chefs, die
Aura der eigenen Unlehlbarkeit zu verlie
ren, wenn sich herausstellt" da8 sie nur
nach dem Adler-Such-Sysüem tippen kön-

nen oder sich bei der
Orthographie ais nicht
ganz sattellest erwei-
sen. Des weiteren be
fürchten Manager,
daß unter den Mitar-
beitern ein Computer-
Freak ist, der sie läs-
sig an die Wand spiell
so daß sie vor dem
Rest der Mannschaft
als über die neuen
Techuiken schlecht in-
formiert dastehen.
Viele Erkltirungen für
mangelnde Computer-

Nutzung bei den Führungskräfüen. Doch
Vorsicht Wenn oft der Eindruck erweckt
wird, aiiein Computer-Wissen sei in Zu-
kunft die ultimate Meßlatte für öe Quali-
tät des Managers, dann stimmt hier noch
iange nicht j«ier zu.

So konstatiert der Unternehmensbera-
ter Bernhard Cxirg, langiähriges Mitglied
der Geschättsleitung von IBM Österreich,
in seinem Buch Jukunft ries Managers -

Manager der Zukunft" (Veriag Carl Ueber-
reuter, 1989,38 Mark), daß es der schnelie
Zug."itr auf Iniormationen allein nicht tut
Wichtig istvielmehr auch die Inhrition. Die
Fähigkeil im Konzert der iauten und ein-
deutigen Signaie auch leise Töne wahrzu-
nehmen, widersprüchliche Fakten bewer-
ten und aullösen zu können und nicht
zuietzt die Gabe, neue Inlormatronen mit
früherem l{issen stimmig zu kombinieren.

"Der intuibve Manager hört, wo andere
nicht mehr hören, er siehL wo andere noch
nicht sehen, und er fühlt, wo andere nichts
fühien", gibt G)rg Baisam aul die Wunden
jener F\ihmngskräfu, die bisher wrrklich
noch nicht die Zeit fanden, um sich intensi-
ver mit dem Computer zu beschäftigen.ten
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Handelsblatt 8. /9 .12.1989
Computerabctlnenz
Die besten Pferde hat er gern
im Stall, aber er selbst reitet
nicht, der Topmanager. 95
Prozent der Führungskräfte
sind davon überzeugt, daß eine
Chefetage ohne modernste
elektronische Technik keine
ist, aber für etwa jeden dritte{r

ist es unter
selner

zl
Bildschirmarbeit gilt unter
Führungskräften als minder-
wertige Arbeit. Der Wirt-
schafts- und Sozialwissen-
schaftler Prof. Detlef Müller-
Böling von der Universifät
Dortmund untersuchte in ei-
nem von der DFG geörderten
Projekt das Verhältnis von
Führungskräften zu neuen
Techniken der Informations-
verarbeitung und Datenüber-
tragung. In den Büros der 2500
befragter. Manager waren
Computer-Bildschirme. nur
höchst selten zu f,rnden. Weni-
ger als dreißig Prozent setzen
sich selbst einmal an den Ter-
mI-nal, nur viE- von-IünAert
nutzen die elektronische Post
zlur Datenfernübertragung,
und gar nur einer von hundert
nimmt im Büroalltag Kontakt
per Videokonferenz auf. Es ist
nicht allein der Standesdünkel,
der Topmanager von den Tä-
sten hält, die
sind ln nle-
deren

das zu.
Einigen eme mo-
derne Telefonanlage oder die
Tästafur einer Schreibmaschi-
ne Böhmische Dörfer. MKL

Deutsche
Universitätszeit
21 /1989



Auchener Nuchrichlen
Stoörrgrr ia.<i.lcfit ß Erchu.aLr l{rcn bfrl.o
txbamr Nrc{nLrtfan, Ertah.rr.. NactrHrt.ll
Rl,-Wlrm N.clru$an, Joüch.r Nrchrlcht n

Eltolü Nrdtrlcütao

AN / Nr. 247 - Samctag, 21. Oktoöer letg

Führungskräfte
sind EDV-Laien

B11ck durch die !{irtschaft
24.10.1989

Bitte keinen
Computer am
eigenen fubeißplatr
UffifüDordtt'rcl
,Tcütfdrdlldklt' m D{rqon

§cür. FR NKFURT, 23. Ohobcr.
Fälrury*rlnc rpmcüco rirü zrrrr Erdco
Eüüdz voo Corprtcm.lrl im eig@
Bfiro rbcr rcllco dc iho nicht bebco. Zu
di(m ErFbob trD Gitrc Untcrurcüuns
dcr Uniwnitit Dortmu.d übcr der Vcr-
hiltnL voo $ieananagcrn an ncrEo
Tocünitco dcr InforrEtbnsdarbcioog
uod Datcntbcrtn$rng; Ia riocr *oa Oä
Drut$üca Forrcüugrgminschalt pfQ)
gElitrdcdco Strdic bdrsgtc dcr Wirt-
scüdlr und Sorialwi*arhaflcr knap
15ü) Managcr aus unterrchiodlicüca &rn'
cbco aecü ihrtrn Arücirallt!& ihrcr Ein-
stclluog am Computcrcinsatz nod ihrtm
eigm UmgF.g mit Fcrsooal-Conputcra
und modcroco Tocünikco anr Informr,
tiooswraöciiua3.

rucüfe Auibniuras
und dtrn Anrtitr

DoilEund (vwd) - SthnrnfrHllc aur
lf,lt'tsc,haft uud.Ycwdüot dDd lür ctDcr
mnrdvc6 F.lnrr! von Comprüdrn - Eur
nlcbt ruldcm dpncn §chrolbdrch-

Dies hat der Dortmundär Wirtsclufiswrs-
senschafrler hof. Detlef Müller-Böling bei
einer Befiagung von rund I 500 Managem
festgesteUt. Dabei kam trcraus, da8 weniger
als 30 hozent der fvlanager selbst die Tsst-
tatur eines Terminals bedienen und nur
vier Prozent die elektronische Post zur Da-
tenfernttbertragung benutzen.
Einen Grund frIr diese Zurilckhaltung sieht
MüIler-Böling in den geringen Computer-
Kenntnissen der Managen Zwei Drittel der
Beftagten hätten angegeberl zu wenig von
den modernen Techniken zu wissen. Auch
gelte Bildschirmarbeit als minderwertige
Schr€ibarbeit. Rund 30 hozent der BeFag-
ten sähen es nicht ds ihre Aufgabe an,
einen Computer zu bedienen. Hinzu lcäme
die Angst vor einer Blamage, wenn .der
Chef sich selbst an rlae (6flt setzt und es
mit der Technik nicht auf Anhieb klappt.

Manager mögen
keine ComPuter

währeod cr bci d.o fuchitc&tsn
hozcat und bci dca
scüeftswisorcüalIco
wrrco- In d.[

KöIner
Stadtanzeiger
21./22.10.1989

Ilortnund (dpa/rnrrd) - Füh-
runcskräfte aus Wirtschaft und
Veräaltung sind ftir einen m.s-
siven Einsatz von ComPutern -
nur nicht auf dem eigenen
Schreibtisch. Dies hat der Dort-
munder WirtschaftaProfessor
Detlef Mullen'Böling bei einer
Befrasun* von nrnd 15(X) Mana-
cern lestiestellt. Weniger als 30
Frozent äer Befragten bedienen
selbst die Tastatur eines Termi-
nals, und nur vier Pmzent nut-
zen die elektronische Post zur
DatenfernübertragunS. Einen
Grund dafür oieh[ Müller-Böling
in den geringen ComPuter-
Kenntnissen dei Managen Zwei
Drittet bätten zugegeben, zr
wenic von den modernen Tech-
nikeri zu verstehen. Auch gelte
die Bildschirmarbeit als minder-
wertiqe Schreibarbeit. Hinzu
komrie die Ancst vor einer Bla-
maee. wenn dei Chef sich selbst
an äas Gerät setzt und es mit der
Technik nicht auf Anhieb
klappt.

Computcrtildschirm ebcr our dtcn an
frod€a. Wcoigcr ab 30 Pr,oat bodicoca
sclbct dic Tertatur onrr Tcrmiaah, uod aur
4 hoat hcoutao dic dcktronirclrc Po«
zur Ducofcrnübcrüagun& Noch unbclicb
tcr im Sfieooanagcmcat sind Vktcokor.
fercoza- Sic Edco urr voa cittcrD
Proat dcr Bdn$o grfiutzt. Studicn aur
Skeodiuvin Erd &ü Vcnilngtun St8lthi
+SEIL drß.di(- -Tehnikfcindlä*ttif
kcin dcrnscüc. Phioreo irt So babco rcn
d.a 5(I) u&twrdirryrdcn 1,{rnr!cru dcr
Vcniniglca Srerco nur 59 cim-cig+.r
I§Hrcllirn in hfuo. Nlcü dco ErtEboim
dcr Untccncäung lioit cin Grud llr db
gerirye Ab4trnzderi!, dr8 diat Spi@
müESr a weaig darübcr wisin.,Di,
ertlärtco inrerhi! zsrci Ddttcl dcr Bcfrag-
tco. Uod aucü mit dcr Tastaurr cinä
Scbeib,maschirc odcr cin modcrm Tc
lcfonr sid dic meisten übcrford.rt Imma-
hin mehr alr 3O Prozart rdEn er nicht eb
ihrc Aufgabc ao, cin Computcrtcrminal ar
bodim- Db Wisscascüaftlcr tomm
zum Schluß, de8 dic Aurcinandcrrunn3
von Fühnrogskräfrco mit dco lofd,rdi-
tioos- md Kommunikationstcctrnitcn -rnr.

Fsrmt vöIlig unzuraitcod Ei. Führutr8!"
kriftc rErhngtcn votr ihrca Mitarbeitcrr
uDd iha Kundco, de8 dc dio nodcrm
Tcchitm rbcpdotso, rürdco cs abcr
sdbd nkit nm D)ic Studic wird im Januar
l990.im O[d.ohrrt Vcüg, Mürchco/
Wico" untcr dcm Titcl Jnformatioor. uod
Kommunilationstcchnileo ltr Führungl-
bäfu - Topnanagcr zwiscfrco T€chniksu-
phoric und Tast8turphotic' veröffeatlitt
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I ine wuncierbare Sache, aber
I arrcnrrrrmrcn,so ,,en*en nocn
I rmmer ore melsren oeurscnen
Manager über den Computer. Ihr
Verhältnis zum Rechner ist gespal-
ten. Überall in ihren Unternehmen
setzen sie die Datenverarbeiter ohne
Bedenken ein; selbst am Schreib-
tisch ihrer Sekretärinnen gelten
Bildschirm und Tastatur inzwischen
als Symbol für die Fortschrittlich-
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Eine Studie enthüllt: Manager finden Computer an fast
jedem Arbeitsplatz toll - wenn es nicht ihr eigener ist.

keit des Chefs. Nur ins eigene Büro
lassen sie die elektronischen Helfer
äußerstwiderwillig.

In einer umfangreichen Unter-
suchung ist Detlef Müller-Böling
(40), Professor an der Universität
Dortmund, der Beziehung zwischen
deutschen Führungskräften und
moderner Informationstechnologie
nun auf den Grund gegangen. In fast
1500 Interviews hat der Wirtschafts-
und Sozialwissenschaftler Manager
aus verschiedenen Branchen und
aus Firmen jeder Größe nach ihrem
Arbeitsalltag, ihrer Einstellung zum
Computer und dem eigenen Verhal-
ten in puncto neue Technologie be-
fragt.

Die Chefs, fand Müller-Böling
heraus, können sich geradezu eu-
phorisch für Computer begeistern.
,,Sie sehen", so Müller-Böling, ,,nur
Chancen in der Computeranwen-
dung, keinerlei Risiken." Mit Hilfe
von 28 Aussagen, denen die Befrag-
ten zustimmen oder die sie ablehnen
konnten, hat der i:'orscher die Ein-
stellung der Manager zu Informa-
tions- und Kommunikationstechni-
ken untersucht.

Mit einem Indexwert von 130
(Mittelwert aller befragten Gruppen
: 100) sehen sie die neuen Techni-
ken positiver als jede andere befrag-
te Bevölkerungsgruppe. Architekten
und Studenten der Wirtschaftswis-
senschaften, die Müller-Böling zur
Kontrolle ebenfalls interviewt hatte,
kamen nur auf Werte von 111 bezie-
hungsweise 102.

Während zum Beispiel 82 Pro-
zent der Topmanager keinen Zu-
sammenhang zwischen der Verbrei-

s. 251 _25s
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tung der EDV und steigender
Arbeitslosigkeit erkennen können,
teilen lediglich 55 Prozent der Archi-
tekten und sogar nur 26 Prozent der
Studenten diese Auffassung.

Auch die Angst vor zu großer
Abhängigkeit von den Maschinen
treibt Chefs kaum um. Davor fürch-
ten sich allerdings 40 Prozent der
Architekten und über die Hälfte ai-
ler Studenten.

Und nur fünf Prozent der Füh-
rungskräfte n-ürden. n'enn sie es
sich aussuchen könnten, ganz auf
EDV in ihrer Firma verzichten.

Computer
gegen die Popierflut
.,Die Frage ist, ob sich diese verbal
geäußerte Akzeptanz, die sich so
deutlich von der anderen Bevölke-
rungsgruppe abhebt, auch im eige-
nen Verhalten niederschlägt", er-
klärt \,Iüller-Böling.

Die Antwort ist ein knappes
Nein. Deutsche Manager delegieren
die Arbeit mit den neuen Techniken
lieber. Noch nicht einmal 30 Prozent
der Führungskräfte nutzen eigen-
händig einen Personal-Computer
oder ein Bildschirmterminal. Noch
rveit weniger setzen moderne Kom-
munikationsmethoden wie Sprach-
speichersysteme, Electronic Mail
oder Videokonferenzen ein.

Allerdings unterscheiden sich
die Deutschen damit kaum von ihren
Koliegen in anderen Ländern. Mül-
ler-Böling verweist auf eine Studie
in Skandinavien, wonach nicht ein-
mal die Hälfte der schwedischen
Führungskräfte jemals mit' einem
Personal-Computer gearbeitet hat.
Selbst in den USA haben nur 59 der
500 bestbezahlten Manager einen
eigenen Rechner im Büro stehen.

Dabei sind 48 Prozent der von
Müller-Böling Interviewten der An-
sicht, daß die wachsende Papierflut
fast nicht mehr zu bewältigen ist.
Und fast ebenso viele bemängeln,
daß bei Sitzungen viel Zeit durch die
Verbreitung schon bekannter In-
formationen vertan wird; Schwach-
stellen im Manageralltag, die sich
mit modernen Informations- und
Kommunikationstechniken durch-
aus beheben ließen.

Was also hält Manager ab vom
eigenhändigen Griff in die Compu-
tertasten? Dazu hat Müller-Böling
ein sogenanntes Akzeptanzmodell
entwickelt: Ob eine neue Technik
angenommen wird, hängt zum einen
davon ab, wie sie auf die Bedürfnisse
ihres Benutzers eingeht, und zum
anderen davon, welche Restriktio-
nen oder Freiräume sie ihm bietet.

Nur wenige Führungskräfte ga-
ben an, sie würden sich durch das
Gerät gestört fühlen, weil es sie mit
Pieps- und Summtönen an konzen-
trierter Arbeit hindere oder nicht
zum gediegen-repräsentativen Am-
biente ihres Dienstzimmers passe.

Über die Hälfte der Manager
hält die Einarbeitungszeit in die Be-
nutzung eines Terminals für ange-
messen, zwei Drittel meinen, daß
es Systeme gibt, die die Arbeit
von Führungskräften wirkungsvoll
unterstützen können. Nach eigener
Einschätzung bieten moderne In-
formations- und Kommunikations-
techniken also alles, um auch auf der
Chefetage ein Hit zu werden.

Daß sie es noch nicht sind, liegt
vor allem an den Chefs selbst. 65

,,Monoger/', rcWissen-
schoftlei Mü ller- Bäl ing,
-hoben noch eine Menge
hobleme, die Computer-
technik zu okzeptieren"

Prozent haben in schonungslosei
Selbstkritik erkannt, daIS Führungs-
kräfte in der Regel zuwenig ED\'-
Kenntnisse haben.

Es beginnt damit, daß kaum ein
Manager eine Schreibmaschine. de-
ren Tastatur der eines Computers
sehr ähnlich ist, flüssig bedienen
kann. ,,Sogar manche Komforttele-
phone", unterstreicht Müller-Böling.
,,übersteigen schon die Lernfähig-
keit oder -willigkeit von Managern."

Freilich ist das auch eine Frage
des Alters. Junge Manager unter .10

haben meist schon im Studium den
Umgang mit dem Rechner geübt.
Und diese junge Garde setzt sich
auch, nachdem sie Karriere gemacht
hat, an den PC. Über die Hälfte von
Müller-Bölings Interviewpartnern
diesseits der 40 nutzt denn auch per-
sönlich einen Rechner.

Mit zunehmendem Alter wird
die Scheu immer größer - nur zehn

tr
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Frozent der über 60jährigen können
sich damit noch anfreunden.

Neben mangelnden Fertigkei-
ten konstatiert der Wissenschaftler
freilich auch glatte Verweigerung
als Ursache für die Technikabsti-
nenz.,,Die Abneigung, eine Tastatur
zu bedienen", so Müller-Böling,
,,rührt auch aus den Assoziationen
zu minderwertigen Schreibkrafttä-
tigkeiten."

Angst
vor der Blomoge
Immerhin ein gutes Drittel der Füh-
rungskräfte findet, daß es nicht ihre
Aufgabe sei, an einer Tastatur zu
arbeiten. Selbst von den persönli-
chen Nutzern glauben noch 15 Pro-
zent an das Tastatur-Tabu. Warum
sich freilich besonders Ingenieure
und Naturwissenschaftler auf dem
Chefsessel unter den Verweigerern
ballen, vermochte der Dortmunder
Wissenschaftler nicht zu ergründen.

AIs weiteren Grund machte
Müller-Böling die hohe Meinung
aus, die Manager von ihrer Tätigkeit
haben. Sie halten ihre Arbeit für zu
komplex, als daß sie automatisiert
werden könnte. ,,Manager", analy-
siert Müller-Böling,,,haben eine fast
mythische Furcht vor Prestige- und
Imageverlust." Dazu gehört auch die
Angst, das Statussymbol Sekretärin
zu verlieren oder mit anderen teilen
zu müssen, wenn der Chef erst ein-
mal selbst auf der Tastatur klimpert.

Ein zusätzliches Hindernis zum
entspannteren Verhältnis mit dem
Rechner, so der Professor, sei die
Angst vor der Blamage. So manche
Führungskraft befürchtet, in der
Lernphase vom Glanz des fabelhaf-
ten Alleskönners zu verlieren, als die
sich die meisten Chefs immer noch
gern präsentieren.

,,Derzeit kennen Manager Ak-
zeptanzprobleme nur bei ihren Mit-
arbeitern oder bei ihren Kunden. So-
Iange sie nicht begreifen, daß sie
selbst eine ganze Menge davon mit
sich herumschleppen, werden wert-
volle Potentiale verschenkt", be-
dauert der Wissenschaftler. Dabei
hätten gerade die Chefs genügend
Einfluß, um ihre Wünsche in Sachen
EDV durchzusetzen.
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Professoren durch Umfrage bestätigt:

WiSo der UniDo
hat Masse
und Klasse
(ko) Der Fachbereich
Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaften der Uni-
versität Dortmund hat
nicht nur Masse, aondern
auch Klasse.

Bei einer sozialwissenschaft-
Iichen Umfrage des Maßazins
,.Der Spiegel" unter Studenten
kam der Dortmunder Fachbe-
reich von 44 Hochschulen auf
den Spitzenplatz (RN berichte-
ten). Mit 2395 Studierenden ist
WiSo der größte Fachbereich
an der UniDo.

Der Dortmunder WiSo-De-
kan Prof. Dr. Karl Kurbel sieht
seine Arbeit und die seiner
Kollegen vom Ergebnis der
Umfrage bestätist: ,IDie Umfra-
ge bezieht sich Ja auf die Stu-
dienbedingungen. Und da tun
wir in unserem Fachbereich
schon eine ganze Menge." Die
Betreuung der Studenten im
Hauptstudium sei an der Uni-
Do deutlich besser als anders-
wo, meinte Kurbel weiter.

Der Dekan und Lehrstuhlin-
haber für Wirtschaftsinforma-
tik hat zum Beispiel die Ein-
ftihrung fur Studienanfänger in
die EDV aus dem Nichts aufue-
baut. Mit Spendengeldern und
Mitteln aus dem Hochschul-
sonderprogramm richtete er
einen Pool aus Pertonalcomou-
tern mit 30 bis ,10 Arbeitsplät-
zen ein. Dort werden im
Grundstudium, das sonst durch
Massenveranstaltungen ge-
kennzeichnet ist, kleine Grup-
pen mit 30 _bis 50 Studenten an-
hand von Ubungsaufgaben un-
mittelbar angeleitet.

Betreuungs- und arbeitsin-
tensiv sind auch die über ein
fahr laufenden, praxisbezoge-
nen Projektseminare im Haupt-
studium, die Prof. Dr Detlef

Dekan Prof. Dr. Karl Kurbel

Müller-Böling vom Fachgebiet
Methoden der empirischen
Wirtschafts- und Sozialfor-
schung anbietet. Zur Zeil be-
faßt sich ein Projektseminar
mit der Entwicklung von Ex-
pertensystemen, die bei der
Auswahl von sogenannten
elektronischen Mail-Svstemen
helfen sollen.

Müller-Böling:,.Dazu müs-
sen drei Gruppen von sieben
bis acht Leuten in eigener Re-
gie und in Konkunenz unter-
einander ein Expertensystem
entwickeln,"

Rüdiger Blasius (25), WiSo-
Student im L Semester, findet
diese Projektseminare,.grund-
sätzlich sehr gut". ,,Die niedri-
ge Zahl der Teilnehmer ist
phantastisch", lobt er. Aner-
kennende Wort auch von Ingo
Vercürden, ebenfalls im g. Se-
mester: ,,Die Assistenten haben
Zeit ftir uns, und man bekommt
einen besseren Kontakt zu ih-
nen, als sonst im Studium."

Heinrike Heil (24), Studentin
im 11. Semester, besucht die
Vorlesungen von Prof. Dr.
Wolfgang Bühler (Lehrstuhl In-
vestition und Finanzierung).
Sie hält.vor allem die ,,ergän-
zenden Übungen für sehr gut"
und das ,,krönende Abschluß-
semihar"


